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VORWORT

Liebe Leser:innen, 
der Sommer bringt Veränderungen für Statistik Austria. 
Das Bundeskanzleramt hat Mag.a Manuela Lenk mit der 
fachstatistischen Leitung betraut. Sie übernimmt am 
1.  September 2025 die Agenden des bisherigen fachsta-
tischen Generaldirektors Univ.-Prof. Dr. Tobias Thomas. 
In der Zwischenzeit steuert DI Thomas Burg die fachsta-
tistischen Agenden.

Die warme Jahreszeit bringt aber nicht nur personel-
le Veränderungen, sondern auch eine neue Ausgabe des 
STATjournals. Der Fokus liegt diesmal auf den Themen 
Bildung und Volkswirtschaft. Einen geballten Überblick 
über die bei Statistik Austria verfügbaren Bildungsdaten, 
bietet unser Übersichtsformat »Zum Thema«. Ebenfalls 
einen Bildungsbezug hat die zweiteilige Artikelserie, die 
in der aktuellen und kommenden Ausgabe veröffentlicht 
wird. Darin werden die beiden Datenquellen miteinander 
verglichen, die uns Informationen zu Personen, die das 
Bildungssystem früh verlassen, zur Verfügung stellen – die 
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung und das Bildungs-
bezogene Erwerbskarrieremonitoring. Trotz höherer for-
maler Bildungsabschlüsse verdienen Österreichs Frauen 
weiterhin weniger als ihre männlichen Kollegen. Welche 
Faktoren hierfür entscheidend sind und welcher Teil des 
Lohnunterschieds dennoch unerklärbar bleibt, haben 
sich unsere Expert:innen im Beitrag zum Gender Pay Gap 
genauer angesehen. Nach Artikeln zu den Revisionen in 
den jährlichen und quartalsweisen Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen, beleuchten wir diesmal die Groß-
revision der Regionalen Gesamtrechnungen. Außerdem 
erwartet Sie ein Artikel zum Bruttonationaleinkommen, 
das die Wirtschaftskraft eines Landes beschreibt und 
für die Berechnung der nationalen Beiträge der EU-Mit-
gliedsstaaten herangezogen wird. 

Wir wünschen viel Vergnügen beim Lesen.

Dipl.-Ing.  
Thomas Burg
Fachstatistischer 
Generaldirektor

DDr.  
Franz Haslauer
Kaufmännischer 
Generaldirektor
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Statistik Austria hat in den vergangenen Jahren viel erreicht – trotz 
herausfordernder Rahmenbedingungen, von der Coronapandemie 
bis hin zu knappen Kassen. Wir wissen: Statistik Austria trägt eine 
große Verantwortung, gerade in Zeiten wachsender Unsicherheit. Die 
Bundesstatistik jedenfalls steht gut da. Dafür gebührt Tobias Thomas, 
der seit Juni 2020 als fachstatistischer Generaldirektor fünf Jahre 
lang das Haus prägte, großer Dank. 

Die Strategie 2025 war der zentrale Leitfaden der Amtszeit von 
Tobias Thomas bei Statistik Austria. Ein wesentliches Instrument war 
dabei das strategische Controlling, das Transparenz über Fortschritte 
schuf und die Wirkung der gesetzten Maßnahmen sichtbar machte. 
Dieser moderne Ansatz fand auch international Beachtung: Mehrere 
nationale Statistikämter zeigten Interesse, das bei Statistik Austria 
entwickelte Modell selbst zu übernehmen. 

Ein Meilenstein auch für den Wissenschaftsstandort Österreich 
war mit Sicherheit der Aufbau des Austrian Micro Data Center (AMDC). 
Das AMDC bietet seit 2022 Forschenden einen datenschutzkonformen 
Zugang zu verknüpfbaren Mikrodaten. Die hohe und stetig steigende 
Zahl akkreditierter Forschungseinrichtungen aus dem In- und Aus-
land und die steigende Anzahl an durchgeführten Projekten mit 
hochrelevanten Inhalten zeigt die positive Entwicklung des AMDC.

In der weltweiten Statistikgemeinschaft ist Statistik Austria bestens 
vertreten. Das wohl herausragendste Beispiel: Ab 2026 ist Österreich 
erstmals seit 1983 Vollmitglied im obersten globalen Statistikgremium, 
der Statistikkommission der Vereinten Nationen (UN Statistical  
Commission). Unsere aktuellen thematischen Schwerpunktbereiche – 

allen voran die Modernisierung amtlicher Statistik, den Einsatz  
von KI oder das Thema Data Stewardship – finden somit auch inter-
national Gehör.

Es geht nun darum, dass Statistik Austria sich den kommenden 
Herausforderungen in nicht einfachen Zeiten stellt. Mit der gerade 
auf Hochtouren laufenden Entwicklung der Strategie 2030 werden 
hier bereits entscheidende Weichenstellungen getroffen. Als interi-
mistischer fachstatistischer Generaldirektor will ich in den nächsten 
Monaten meinen Teil zur »Erfolgsgeschichte Statistik Austria« beitragen 
und die ab September beginnende neue Ära von Generaldirektorin 
Manuela Lenk in bestmöglicher Weise vorbereiten.

STANDPUNKT

Ablöse  
an der Spitze Dipl.-Ing.  

Thomas Burg

Das hohe Ansehen von Statistik 
Austria verstehen wir als Auszeich-
nung und Auftrag. Nun wird es 
darum gehen, die amtliche Statistik 
weiter fit für die Zukunft zu machen.
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Konjunkturmonitor März 2025 
Veränderung zum Vorjahresmonat in Prozent

Einfuhren insgesamt in Euro + 7,6

Ausfuhren insgesamt in Euro − 0,3

Produktionsindex BAU + 2,9

Umsatzindex BAU + 4,6

Beschäftigtenindex BAU − 0,6

Umsatzindex HANDEL +1,9

Beschäftigtenindex HANDEL − 1,7

Produktionsindex INDUSTRIE +0,8

Umsatzindex INDUSTRIE +3,2

Beschäftigtenindex INDUSTRIE − 1,6

Verbraucherpreisindex +3,0

Pkw-Neuzulassungen +1,0

Beförderte Personen Luftverkehr − 0,5

Nächtigungen − 8,9

Kennzahlen  
zur Wirtschaftslage

Produzierender Bereich

Merkmal
Produzierender Bereich (ÖNACE B–F) Sachgüterbereich (ÖNACE B–E) Bau (ÖNACE F)

Februar 2025 Februar 2024 Februar 2025 Februar 2024 Februar 2025 Februar 2024

Unternehmen 80 924 81 038 41 486 38 540 39 438 42 498
Beschäftigte 1 026 466 1 054 795 732 250 747 623 294 216 307 172
Bruttoverdienst in Mio. Euro 3 976 3 898 3 007 2 946 969 952
Umsatz im Mio. Euro 30 162 31 615 26 175 27 344 3 988 4 272

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich. – Grundgesamtheit. – Ab 2025 gilt die ÖNACE 2025. – Vorläufige Werte.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandelsstatistik, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich, Konjunkturstatistik Handel und Dienstleistungen,  
Verbraucherpreisindex, Kfz-Statistik, Zivilluftfahrtstatistik, Beherbergungsstatistik.
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Durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
April 2025 

2,9 Nächte

Tourismus  
in Tausend

Merkmal
Ankünfte Nächtigungen

April 2025 April 2024 April 2025 April 2024

Insgesamt 2 848 2 359 8 299 6 587
Herkunftsland
Österreich 954 933 2 487 2 278
Ausland insgesamt 1 894 1 426 5 812 4 309
Belgien 49 26 246 246
Deutschland 838 548 2 900 1 826
Italien 79 78 183 177
Niederlande 55 45 178 149
Polen 47 50 136 140
Schweiz und Liechtenstein 99 80 270 218
Tschechien 53 34 130 81
USA 62 52 153 122
Vereinigtes Königreich 63 52 253 225
Unterkunftsart
Hotels und ähnliche Betriebe 2 125 1 865 5 330 4 437
Private Unterkünfte insgesamt 225 150 948 688

Q: STATISTIK AUSTRIA, Beherbergungsstatistik. 

Motorisierungsgrad 
2024 

569
Pkw je 1 000 Einwohner:innen

Kfz-Neuzulassungen

Fahrzeugart Mai 2025 Mai 2024

Kfz insgesamt 33 802 31 291
Pkw (alle Antriebe) 24 311 19 820

Benzinantrieb 6 808 6 788
Dieselantrieb 2 731 3 876
Elektroantrieb 5 428 3 448
Hybridantrieb 9 344 5 707

Motorräder Klasse L3e1 4 601 4 779
Motorfahrräder Klasse L1e2 1 054 1 269
Lastkraftwagen Klasse N13 1 757 2 978
Lastkraftwagen Klasse N24 44 65
Lastkraftwagen Klasse N35 223 330
Land- und forstwirtschaftliche Zugmaschinen 629 669
Sattelzugfahrzeuge 310 353
Wohnmobile 274 385

Q: STATISTIK AUSTRIA, Kfz-Statistik.  
1) Zweirädriges Kraftrad. – 2) Leichtes zweirädriges Kraftfahrzeug. – 3) Fahrzeuge zur Güterbeförderung mit einer 
zulässigen Gesamtmasse von nicht mehr als 3 500 kg. – 4) Fahrzeuge zur Güterbeförderung mit einer zulässigen 
Gesamtmasse von mehr als 3 500 kg und nicht mehr als 12 000 kg. – 5) Fahrzeuge zur Güterbeförderung mit einer 
zulässigen Gesamtmasse von mehr als 12 000 kg.
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Außenhandel 
in Mio. Euro

Merkmal
Einfuhren Ausfuhren

März 2025 März 2024 März 2025 März 2024

Außenhandel insgesamt 17 459 16 230 16 571 16 620
Warengruppe
Ernährung 1 400 1 221 1 128 1 050
Getränke und Tabak 130 128 250 252
Rohstoffe 633 654 571 507
Brennstoffe, Energie 1 151 1 233 466 438
Tier. u. pflanzl. Öle u. Fette 71 53 31 22
Chem. Erzeugnisse, a. n. g. 2 613 2 321 2 663 3 065
Bearbeitete Waren 2 547 2 411 3 396 3 312
Maschinen/Fahrzeuge 6 000 5 794 6 123 6 261
Sonstige Fertigwaren 2 435 2 350 1 612 1 563
Waren a. n. g. 478 66 331 151
Ursprungs- und Bestimmungsland
EU-27 11 508 11 086 11 468 11 036
Eurozone 9 236 8 954 8 861 8 566
Drittstaaten 5 951 5 144 5 103 5 584
China 1 425 1 226 338 464
Deutschland 5 614 5 513 4 866 4 896
Italien 1 130 1 101 1 169 1 027
Russland 5 204 72 75
Schweiz 975 507 800 909
Tschechien 741 682 605 581
Vereinigte Staaten 789 670 1 132 1 474

Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandelsstatistik. – Warengruppe nach SITC Rev. 4. – Vorläufige Werte.

Arbeitslosenquote 
1. Quartal 2025 

6,0 %
internationales Konzept

Außenhandelsbilanz 
März 2025 

−888 Mio. Euro
vorläufig

Erwerbstätigenquote  
1. Quartal 2025 

73,4 %
15 bis 64 Jahre

Offene-Stellen-Quote  
1. Quartal 2025 

3,6 %

Zahl der Arbeitslosen  
in Tausend

Zahl der Erwerbstätigen  
in Tausend

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Bevölkerung in Privat-
haushalten ohne Präsenz- und Zivildiener. – Nach internationalem Konzept (ILO).

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Bevölkerung in Privat-
haushalten ohne Präsenz- und Zivildiener. – Nach internationalem Konzept (ILO).
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INDUSTRIE: Umsatz-, Produktions-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

HANDEL: Umsatz-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

Zahl der Registrierungen rechtlicher Einheiten

BAU: Umsatz-, Produktions-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

DIENSTLEISTUNGEN: Umsatz-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

Zahl der Insolvenzen 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich. –  
Beschäftigte, Umsatz: unbereinigte Daten. – Produktion: EU harmonisiert und  
arbeitstägig bereinigte Daten.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturstatistik Handel. – Umsatzindex nominell  
(zu laufenden Preisen). – Der letzte Indexwert ist vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Registrierungen. – Als Registrierung wird die Aufnahme 
einer rechtlichen Einheit in das Unternehmensregister für Zwecke der Verwaltung unter 
bestimmten Voraussetzungen gezählt. – Die Werte für die letzten vier Quartale sind vorläufig. 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Insolvenzen. – Die Daten zu Insolvenzen basieren 
auf den gerichtlichen Insolvenzverfahren. – Die Werte für die letzten vier Quartale  
sind vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich. –  
Beschäftigte, Umsatz: unbereinigte Daten. – Produktion: EU harmonisiert und  
arbeitstägig bereinigte Daten.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturstatistik Dienstleistungen. – Umsatzindex nominell 
(zu laufenden Preisen). – Der letzte Indexwert ist vorläufig.
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Volkswirtschaftliche Größen  
in Mrd. Euro 

Öffentliches Defizit / öffentlicher Überschuss  
in Prozent des BIP

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen. – Unbereinigte Daten. – 
Laufende Preise.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Verbraucherpreisindex, Großhandelspreisindex. – Verbraucherpreisindex: Der letzte 
Indexwert ist vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Tariflohnindex. – Die letzten drei Indexwerte sind vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Öffentliche Finanzen. – Daten gemäß ESVG 2010.

Der Verbraucherpreisindex 
misst die Veränderungen  
der Konsument:innenpreise 
über die Zeit.

Der Großhandelspreisindex 
bildet die monatliche Preisent-
wicklung der vom Großhandel 
abgesetzten Waren ab, indem 
der Großhandelsverkaufspreis 
(ohne MwSt.) als Preisbasis 
herangezogen wird.

Der Tariflohnindex misst  
die Mindestlohnentwicklung 
in Österreich auf Basis von 
ausgewählten Lohn- und 
Gehaltspositionen.  

Verbraucher- und Großhandelspreisindex  
(2015 = 100) 

Öffentlicher Schuldenstand 
4. Quartal 2024 

394,1 Mrd. Euro

Tariflohnindex  
(2016 = 100) 
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Baukostenindex. – Die letzten beiden Indexwerte sind vorläufig. – Wohnhaus- und Sied-
lungsbau: Gesamtbaukosten – Ab Berichtsmonat Jänner 2021 Revision aller Bausparten mit Jahresdurchschnitt 
2020 = 100. Durch Umbasierungen ist ein Vergleich nur bedingt möglich, da unterschiedliche Warenkörbe und 
Gewichtungsschemata zugrunde liegen.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Baupreisindex. 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Häuserpreisindex. – Der letzte Indexwert ist vorläufig.
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Die Baukostenindizes beobach-
ten die Entwicklung der Kosten, 
die den Bauunternehmen  
bei der Ausführung von Bau-
leistungen durch Veränderung 
der Kostengrundlagen (Material 
und Arbeit) entstehen.

Der Baupreisindex gibt Aus-
kunft über die Veränderung 
der tatsächlichen Preise, die 
Bauherr:innen für Bauarbeiten 
bezahlen müssen und dient 
als Deflator zur Ermittlung 
der realen Veränderung von 
Bauproduktionswerten.

Der Häuser- und Wohnungs-
preisindex (HPI) bildet die 
Preisentwicklung von Wohn-
immobilien (Einfamilienhäuser, 
Doppelhäuser, Reihenhäuser 
und Wohnungen), bei denen ein 
privater Haushalt als Käufer:in 
auftritt, ab.
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Harmonisierter Verbraucherpreisindex und Arbeitslosigkeit  
in der EU – April 2024 
in Prozent

Land HVPI Inflationsrate1 Arbeitslosenquote2 

EU (27 Länder) 2,4 5,9
Euroraum (20 Länder) 2,2 6,2
Belgien 3,1 6,3
Bulgarien 2,8 3,7
Tschechien 1,7 2,7
Dänemark 1,5 6,8
Deutschland 2,2 3,8
Estland 4,4 8,3
Irland 2,0 4,2
Griechenland 2,6 8,0
Spanien 2,2 10,9
Frankreich 0,9 6,7
Kroatien 4,0 4,4
Italien 2,0 6,1
Zypern 1,4 3,3
Lettland 4,0 7,9
Litauen 3,6 6,0
Luxemburg 1,7 6,5
Ungarn 4,2 4,4
Malta 2,6 2,7
Niederlande 4,1 3,7
Österreich 3,3 5,5
Polen 3,7 3,3
Portugal 2,1 6,2
Rumänien 4,9 5,7
Slowenien 2,3 3,8
Slowakei 3,9 5,2
Finnland 1,9 10,0
Schweden 2,1 8,9

Q: Eurostat.  
1) Inflationsrate = Veränderung zum Vorjahresmonat in Prozent; vorläufige Werte. – 2) Arbeitslose in Prozent  
der Erwerbspersonen lt. ILO-Konzept, unbereinigte Daten. 		
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Vierteljährliche Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen.

Austrian Economic Barometer – Bruttoinlandsprodukt 
Index des realen BIP (Referenzjahr 2015 = 100)

Was ist das Austrian  
Economic Barometer? 
Dieses Projekt wurde im Juni 2021 unter dem 
Namen »Austrian Recovery Barometer« gestartet 
und sollte ursprünglich einen vierteljährlichen 
Überblick über die wirtschaftliche Entwicklung 
Österreichs in der abklingenden Coronakrise 
bieten. Das Barometer zeigt für verschiedene 
Indikatoren (z. B. BIP, Beschäftigung, Tourismus, 
Außenhandel) an, in welchem Ausmaß das Vor
krisenniveau erreicht ist. Es wurde mittlerweile 
in »Austrian Economic Barometer« umbenannt, 
stellt aber weiterhin Vergleiche mit dem Vor
krisenniveau an.

Ingolf Böttcher
Direktionsleiter Volkswirtschaft

» Trotz der leicht positiven gesamtwirtschaftlichen Entwicklung 
im 1. Quartal 2025 liegt die Wirtschaftsleistung noch deutlich 
unterhalb des bisherigen Höchststandes im Jahr 2022. Eine nähere 
Betrachtung der aktuellen Wirtschaftsdaten ergibt, dass Österreich 
sich weiterhin in einer konjunkturellen Phase mit geringer Wachs-
tumsdynamik befindet. «
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Statistik Austria  
in Kürze

BEVÖLKERUNG UND SOZIALES

1,6 % mehr Verurteilungen im Jahr 2024 

Im Jahr 2024 wurden in Österreich 27 717 rechtskräftige Verurteilungen 
ausgesprochen, das sind 1,6 % mehr als im Jahr davor. Ausgehend von dem 
Tiefstwert im Coronajahr 2020 sind die gerichtlichen Verurteilungen damit 
das vierte Jahr in Folge leicht gestiegen. Trotz des neuerlichen Anstiegs 
lag die Zahl der Verurteilungen und der verurteilten Personen jedoch nach 
wie vor unter dem Niveau von 2019. 

Die Anzahl der Delikte stieg um 3,6 %. Jeder Verurteilung lagen somit 
durchschnittlich 1,66 Delikte (2023: 1,63) zugrunde. Die Zahl der verurteil-
ten Personen (25 445) stieg ebenfalls um 1,6 % – wie schon im Jahr davor 
entfielen somit auch 2024 auf jede verurteilte Person im Schnitt 1,09 Ver-
urteilungen. Am häufigsten waren im Jahr 2024, wie in den Vorjahren, 
Delikte gegen fremdes Vermögen (32,0 %), gegen Leib und Leben (18,5 %) 
sowie Suchtmitteldelikte (13,5     %). Bei einigen strafbaren Handlungen gab 
es stärkere Zu- oder Abnahmen im Vergleich zu 2023: (versuchter) Mord 
stieg um 21,1 %, (schwerer) Raub um 23,8 %. Größere Rückgänge sind 
bei Verurteilungen nach dem Fremdenpolizeigesetz (−34,2 %; darunter 
größtenteils Schlepperei) sowie bei Verletzungen der Amtspflicht bzw. 
Korruption (−31,1 %) zu verzeichnen. 

Unter den im Jahr 2024 verurteilten Personen waren 84,5 % männlich  
und 85,6 % zum Tatzeitpunkt über 20 Jahre alt. 8,4 % waren zwischen 18 und 
20 Jahre (junge Erwachsene) und 6,1 % zwischen 14 und 17 Jahre (Jugend
liche) alt. 

2024 lag die Wiederverurteilungsquote bei 30,9 %, das sind 0,9 Prozent-
punkte mehr als im Vorjahr. Das war der Anstieg seit 2018. Das bedeutet, 
dass knapp jede:r dritte Verurteilte, der:die seit 2020 beobachtet wurde, 
in den darauffolgenden vier Jahren zumindest eine erneute rechtskräftige 
Verurteilung erhielt. 

Zur Themenseite  
▶ Verurteilungs- und Wiederverurteilungsstatistik 

Verurteilungen 2024 
Delikte mit großen Zu- und Abnahmen im Vergleich zum Vorjahr, in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Gerichtliche Kriminalstatistik 2024.

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/kriminalitaet-und-sicherheit/verurteilungs-und-wiederverurteilungsstatistik
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Baubewilligungen 2024 auf Rekordtief 

Die Wohnbautätigkeit in Österreich ist 2024 weiter eingebrochen. Die Bau-
bewilligungen für Wohnungen in neuen Gebäuden sind auf 32 100 gesunken. 
Das sind um 8,5 % weniger als im Jahr davor und rund 40 000 bewilligte 
Wohnungen weniger als im Rekordjahr 2017. In den kommenden Jahren ist 
daher mit einem deutlichen Rückgang neuer Wohnungen auf dem Markt zu 
rechnen und das bei gleichzeitig steigender Bevölkerungszahl.

44 % der insgesamt zum Bau zugelassenen Wohnungen befinden sich in 
neuen Wohngebäuden mit drei oder mehr Wohnungen und 18 % in neuen 
Wohngebäuden mit ein oder zwei Wohnungen. Lediglich 0,5 % der genehmig-
ten Wohnungen sind in neuen Nicht-Wohngebäuden. Der zweitgrößte Anteil 
der Baubewilligungen entfällt auf Wohnungen durch An-, Auf- und Umbau-
tätigkeiten in bestehenden Gebäuden (38 %). 2024 wurden österreichweit 
19 373 Wohnungen in bestehenden Gebäuden durch An-, Auf- und Umbau
tätigkeiten bewilligt, 7 112 davon in Wien. Von den 16 182 bewilligten Ge-
bäuden sind 1 % dem öffentlichen Sektor (187 Gebäude), 4 % gemeinnützigen 
Bauvereinigungen (618 Gebäude), 22 % sonstigen juristischen Personen (3 561) 
und fast drei Viertel (11 814 Gebäude) privaten Bauherr:innen zuzuordnen. 

Zur Themenseite ▶ Baubewilligungen 

Mieten 2024 stärker gestiegen   
als Gesamtinflation 

Von 2023 auf 2024 sind die Mieten inkl. Betriebskosten pro Quadratmeter 
von 9,4 Euro auf 9,8 Euro gestiegen, das entspricht einem Anstieg von 4,8 %. 
Die Inflation lag im selben Zeitraum jedoch lediglich bei 2,9 %. 

Die tatsächliche Höhe der monatlichen Miete inklusive Betriebskosten 
hängt vor allem vom Mietsegment, der Region, der Wohnungsgröße und der 
Mietdauer ab. So lag die Miete inkl. Betriebskosten bei privater Hauptmiete 
2024 deutlich über dem Österreichdurchschnitt mit 11,6 Euro pro Quadrat-
meter, während sich die Mieten inkl. Betriebskosten bei Gemeinde- (8,0 Euro) 
und Genossenschaftswohnungen (8,5 Euro) unter dem Durchschnitt befan-
den. Bei Neuverträgen (bis unter zwei Jahre bisheriger Mietdauer) werden 
für Hauptmietwohnungen im Durchschnitt monatlich 11,8 Euro pro Quadrat
meter bezahlt. Haushalte, die langfristige Mietverträge mit mindestens 
30-jähriger Vertragsdauer haben, wenden im Durchschnitt 6,3 Euro Miete 
pro Quadratmeter inkl. Betriebskosten auf. Die höchsten durchschnittlichen 
Mieten inkl. Betriebskosten wurden im Jahr 2024 in Salzburg mit 11,9 Euro 
pro Quadratmeter von den Haushalten bezahlt, gefolgt von Tirol und Vorarl-
berg (mit 11,5 bzw. 11,3 Euro). In diesen Bundesländern gibt es einen hohen 
Anteil an Neuvermietungen und privaten Hauptmieten.

Auch Einpersonenhaushalte mit Mieter:innen bis bis unter 30 Jahre und 
Haushalte mit Personen ohne österreichische Staatsbürgerschaft in Haupt-
mietwohnungen haben einen höheren Anteil bei privater Hauptmiete (56 % 
bzw. 59 %) und Neuvermietungen (52 % bzw. 36 %) und zahlen dadurch 
überdurchschnittlich viel Miete inkl. Betriebskosten. Junge Alleinlebende 

Wien 78

Salzburg 40

Oberösterreich 36

Vorarlberg 35

Steiermark 35

Kärnten 35

Tirol 34

Niederösterreich 28

Burgenland 22

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus Wohnen. 

Mietquoten im Bundesländervergleich 2024
in Prozent

zahlen im Schnitt 11,3 Euro pro Quadratmeter und bei Haushalten mit 
Personen ohne österreichische Staatsbürgerschaft liegt der Durchschnitts-
wert bei 11,1 Euro. 

2024 gab es hochgerechnet 4,16 Mio. Hauptwohnsitzwohnungen in 
Österreich, 44 % davon Haupt- und Untermietwohnungen. Betrachtet 
man die Hauptmietwohnungen genauer, dann ist der Mietmarkt stark vom 
sozialen Wohnbau geprägt. Mehr als die Hälfte der Hauptmietwohnungen 
sind im sozialen Wohnbau, 16 % der Hauptmietwohnungen sind Gemeinde-
wohnungen und 39 % Genossenschaftswohnungen. Wien hat im Bundes-
ländervergleich mit 28 % den größten Anteil an Gemeindewohnungen. 
Das Burgenland (72 %) und Oberösterreich (60 %) haben den größten 
Anteil an Genossenschaftswohnungen. Im Durchschnitt wohnen Haushalte 
in Gemeindewohnungen 13,2 Jahre und in Genossenschaftswohnungen 
8,3 Jahre. Am privaten Mietmarkt liegt die durchschnittliche Vertragsdauer 
lediglich bei 2,4 Jahren. Das hat auch damit zu tun, dass die Hälfte der 
Verträge befristet ist. In Genossenschafts- und Gemeindewohnungen sind 
Befristungen grundsätzlich nicht vorgesehen. Gerade im Westen Öster-
reichs gibt es eine hohe private Mietquote (Tirol 62 %), Vorarlberg 61 %) 
und Salzburg 57 %).

Zur Themenseite ▶ Wohnkosten

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/wohnen/baubewilligungen
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/wohnen/wohnkosten
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Bevölkerungswachstum 2024   
geringer als im Vorjahr 

Am 01.01.2025 lebten 9 197 213 Menschen in Österreich. Das waren um 38 463 
oder 0,4 % mehr als zu Jahresbeginn 2024. Der Bevölkerungszuwachs ergab 
sich ausschließlich aus internationaler Zuwanderung. Die Geburtenbilanz fiel 
2024 hingegen bereits das fünfte Jahr in Folge negativ aus und dämpfte das 
Bevölkerungswachstum. Die Zahl der Sterbefälle lag um 11 248 über jener der 
Lebendgeborenen. Es wurden 77 238 Kinder geboren, um 0,5 % weniger als 
2023. Damit erreichte die absolute Zahl der Lebendgeborenen den niedrigsten 
Wert seit 2009, als in Österreich 76 344 Babys zur Welt kamen. Die Gesamt
fertilitätsrate lag 2024 mit 1,31 Kindern pro Frau etwas unter dem Vorjahres
wert von 1,32 und erreichte damit einen neuen Tiefststand. Im Jahr 2024 
verstarben 88 486 Personen, um 1,4 % weniger als im Jahr davor. 

Es zogen 178 574 Personen aus dem Ausland nach Österreich und 128 469 
wanderten aus Österreich ins Ausland ab. Daraus ergab sich ein Außenwan-
derungssaldo von +50 105 Personen, der etwas niedriger als der Saldo des 
Vorjahres war (2023: +66 629 Personen). Die Netto-Zuwanderung von Perso-
nen ohne österreichische Staatsangehörigkeit (+55 767) setzte sich zu knapp 
einem Drittel (32 %) aus Staatsangehörigen eines EU- oder EFTA-Staates bzw. 
Angehörigen des Vereinigten Königreiches und zu gut zwei Dritteln (68 %) 
aus anderen Drittstaatsangehörigen zusammen. Der Wanderungssaldo mit 
dem Ausland von Menschen ohne österreichische Staatsangehörigkeit ging 
zu 55 % auf weibliche und 45 % auf männliche Personen zurück. Die Zuwan-
derung konzentrierte sich vor allem auf jüngere Altersgruppen: Die stärksten 
Wanderungsgewinne gab es bei nicht-österreichischen Staatsangehörigen 
im Alter von 15 bis 29 Jahren (+30 036); in den Altersgruppen der 30- bis 
64-Jährigen (+15 286) und der bis 14-Jährigen (+10 926) waren die Salden 
bereits deutlich niedriger.

Am 01.01.2025 lebten insgesamt 1 855 419 Menschen mit nicht-öster-
reichischer Nationalität in Österreich, um 54 553 mehr als am 01.01.2024. 
Der Anteil ausländischer Staatsangehöriger an der Gesamtbevölkerung stieg 
von 19,7 % zu Jahresbeginn 2024 auf 20,2 % zu Jahresbeginn 2025. 

Zur Themenseite ▶ Bevölkerungsstand

2024 erreichten 3,7 % nicht   
den Mindestlebensstandard 

336 000 Personen in Österreich, das sind 3,7 % der Bevölkerung, befanden 
sich 2024 in einer absoluten Armutslage, waren also erheblich materiell und 
sozial benachteiligt. Damit ist nach einem deutlichen Anstieg im Jahr 2023 
im Vergleich zu 2022 (201 000 Personen bzw. 2,3 %) die Zahl der Betroffenen 
zuletzt konstant geblieben. Als erheblich materiell und sozial benachteiligt 
gilt, wer sich laut eigener Angabe mindestens sieben von 13 EU-definierten 
Merkmalen und Aktivitäten des täglichen Lebens nicht leisten kann. Diese 
reichen von unerwarteten Ausgaben in der Höhe von 1 390 Euro über einen 
Urlaub pro Jahr bis hin zu einer angemessen warmen Wohnung.

Neben diesen absoluten Armutslagen dient das Haushaltseinkommen 
als weitere Maßzahl zur Ermittlung des Lebensstandards: In Österreich 
verfügten Privathaushalte im Median über 48 303 Euro Haushaltseinkom-
men pro Jahr. Um verschieden große Haushalte miteinander vergleichbar 
zu machen, wird ein äquivalisiertes Nettohaushaltseinkommen berech-
net: das verfügbare Haushaltseinkommen dividiert durch die Summe der 
Konsumäquivalente des Haushalts.

Den Personen in Privathaushalten standen demnach im Mittel 33 210 Euro 
äquivalisiertes Nettohaushaltseinkommen jährlich zur Verfügung. Ein nied-
riges Haushaltseinkommen unter einer Schwelle von 60 % dieses Median-
wertes, also unter 19 926 Euro pro Jahr oder 1 661 Euro pro Monat, hatten 
1 288 000 Personen bzw. 14,3 % der Bevölkerung. Sie galten damit nach 
EU-Definition als armutsgefährdet. Diese Kennzahl ermöglicht jedoch keine 
Aussagen darüber, inwieweit Haushalte mit ihrem verfügbaren Einkommen 
auskommen: Je nach tatsächlicher Lebenssituation können Haushalte mit 
dem gleichen Einkommen einen unterschiedlichen Lebensstandard erzielen, 
z. B. je nachdem, ob sie zur Miete oder im Eigentum wohnen.

Zur Themenseite ▶ Armut

Schon gewusst?

19 320   
Wegzüge ins Ausland gab es 2024 von österreichischen 
Staatsangehörigen. Die meisten Personen (3 744) 
wanderten nach Deutschland aus.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Wanderungsstatistik.

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/ehen-und-eingetragene-partnerinnenschaften
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/bevoelkerungsstand
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/einkommen-und-soziale-lage/armut
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2024 gab es gleich viele Hochzeiten   
und etwas mehr Scheidungen 

Im Jahr 2024 wurden 45 810 Ehen standesamtlich geschlossen und 
14 963 rechtskräftig geschieden. Die Gesamtscheidungsrate lag mit 36,5 % 
über dem Wert von 2023 (36,1 %). Die mediane Ehedauer der 2024 ge-
schiedenen Ehen lag mit 10,5 Jahren leicht über dem Niveau des Vorjahres 
(10,4 Jahre). Insgesamt waren 17 800 Kinder, davon 12 522 Minderjährige 
(70,3 %), von der Ehescheidung ihrer Eltern betroffen. Zudem wurden 1 884 
eingetragene Partner:innenschaften begründet und 167 aufgelöst. Von den 
insgesamt 45 810 standesamtlichen Eheschließungen waren 784 gleichge-
schlechtlich. Zugleich begründeten 1 763 verschiedengeschlechtliche Paare 
sowie 121 gleichgeschlechtliche Paare eingetragene Partner:innenschaften. 
Von den 14 963 Ehescheidungen entfielen 109 auf gleichgeschlechtliche 
Paare. Auch wurden 81 verschiedengeschlechtliche sowie 86 gleichge-
schlechtliche eingetragene Partner:innenschaften aufgelöst. Bei 72,6 % der 
Eheschließungen war es für beide Partner:innen die erste Ehe (2023: 71,4 %). 
Die nachträgliche Eheschließung ihrer Eltern betraf im Jahr 2024 insgesamt 
19 959 gemeinsame voreheliche Kinder.

Zur Themenseite 
▶ Ehen und eingetragene Partner:innenschaften

Bildungskarrieren werden früh geprägt 

Hohe Bildungsabschlüsse gehen mit besseren Beschäftigungschancen und 
höheren Verdienstmöglichkeiten einher. 2022 hatten 35,6 % der 25- bis 64-Jäh-
rigen in Österreich einen tertiären Bildungsabschluss von Hochschulen oder 
berufsbildenden höheren Schulen, damit liegt Österreich im EU-Mittelfeld. 
Bei universitären Bildungsabschlüssen hinkt Österreich allerdings hinterher. 
Während im EU-Schnitt derzeit fast ein Drittel eines Abschlussjahrgangs einen 
Bachelor erreicht, sind es in Österreich lediglich 20,5 %. Zudem schließen 
hierzulande 13,8 % der Absolvent:innen eines Jahres mit einem Master oder 
Doktorat ab, im EU-Schnitt sind es ein Fünftel. 

Vor allem Weichenstellungen in jungen Jahren bestimmen die Bildungs-
laufbahn wesentlich. Mehr als ein Drittel der Kinder wechselt nach der Volks-
schule in die AHS (allgemein bildende höhere Schule). Im Schuljahr 2023/24 
besuchten 35,9 % der Schüler:innen der 5. Schulstufe diesen Schultyp. Nach 
der AHS-Unterstufe bleiben 91,8 % auf dem Weg zur Matura. Der Großteil 
(58,4 %) wechselt in die Oberstufe der AHS, 33,4 % in eine BHS (berufsbil-
dende höhere Schule). Auch nach der Mittelschule stehen grundsätzlich 
alle Wege für höhere Bildung offen. Die Übertrittsquote in maturaführende 
Schulen ist jedoch deutlich geringer und beträgt 40,8 %, wobei Kinder aus 
der Mittelschule häufiger die BHS (32,5 %) als die AHS (8,3 %) wählen.

Zur Themenseite ▶ Bildung in Zahlen

Lesekompetenz Erwachsener   
entwickelt sich auseinander 

Die Unterschiede in der Lesefähigkeit Erwachsener haben innerhalb von 
elf Jahren stark zugenommen. Vor allem in Berufsgruppen mit mittleren 
und niedrigen Qualifikationsanforderungen ist der Rückgang der Lesekom-
petenz auffällig. Das geht aus dem zweiten Band des nationalen Ergebnis-
berichts zur PIAAC-Erhebung 2022/23 über die Grundkompetenzen von 
Erwachsenen hervor (PIAAC = Programme for the International Assessment 
of Adult Competencies).

Betrachtet man die Altersgruppen, so schneiden die 16- bis 24-Jährigen 
in Österreich beim Lesen signifikant besser ab als die entsprechende Alters-
gruppe im OECD-Durchschnitt. Im Vergleich zu den Jüngeren erzielen ältere 
Personen (35 bis 65 Jahre) allerdings signifikant geringere Lesekompeten-
zen, die auch unter dem OECD-Durchschnitt der jeweiligen Altersgruppe 
liegen. In Österreich ist damit der Kompetenzunterschied zwischen den 
Altersgruppen größer als im OECD-Durchschnitt. Die Kompetenzunterschie-
de zwischen Jüngeren und Älteren waren bereits bei der PIAAC-Erhebung 
2011/12 erkennbar, sind jedoch im Zeitvergleich merklich angestiegen.

Zur Themenseite  
▶ PIAAC: Grundkompetenzen von Erwachsenen

Frau Mann

33,631,6

Mittleres Heiratsalter 2024
in Jahren

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung.

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/ehen-und-eingetragene-partnerinnenschaften
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bildung/bildung-in-zahlen
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bildung/piaac-grundkompetenzen-von-erwachsenen
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Gesundheitsausgaben erneut gestiegen 

Im Jahr 2024 wurden in Österreich rund 57 Mrd. Euro von öffentlicher und 
privater Seite für das Gesundheitswesen ausgegeben – das sind 4,25 Mrd. 
Euro mehr als im Vorjahr. Auch der Anteil der Gesundheitsausgaben am 
Bruttoinlandsprodukt (BIP) stieg deutlich an: von 11,2 % im Jahr 2023 auf 
11,8 % im Jahr 2024. Dieser Anstieg ist vor allem darauf zurückzuführen, 
dass die Ausgaben in allen Bereichen des Gesundheitswesens spürbar 
zugenommen haben, während das nominelle BIP im gleichen Zeitraum 
nur geringfügig wuchs.

Bund, Länder, Gemeinden und Sozialversicherungsträger kamen für 
43,5 Mrd. Euro der laufenden Gesundheitsausgaben auf. Dies entspricht 
einem Anstieg von 7,5 % im Vergleich zum Vorjahr. Dabei gab es in sämtlichen 
Bereichen des Gesundheitswesens hohe Zuwachsraten. So nahmen die 
öffentlichen Gesundheitsausgaben insbesondere für Krankenanstalten, für 
Behandlungen im niedergelassenen Bereich, im Bereich der Langzeitpflege 
und für Heilbehelfe überdurchschnittlich stark zu. Der durchschnittliche jähr-
liche Anstieg zwischen 2017 und 2023 betrug 6,1 %. Der Anteil der öffentlichen 
Hand lag im Jahr 2024 bei 76,3 % der laufenden Gesundheitsausgaben. 

Die laufenden Gesundheitsausgaben der privaten Haushalte, freiwilligen 
Krankenversicherungen, privaten Organisationen ohne Erwerbszweck sowie 
Unternehmen beliefen sich auf 13,53 Mrd. Euro bzw. 23,7 % der laufenden 
Gesundheitsausgaben. Die privaten laufenden Ausgaben stiegen demnach 
von 2023 auf 2024 um 9,8 %. Dieser Zuwachs lag über dem durchschnittli-
chen jährlichen Anstieg zwischen 2017 und 2023 von 2,8  %. 

Zur Themenseite ▶ Gesundheitsausgaben

ENERGIE UND UMWELT

Umweltbranche erwirtschaftete 60 Mrd. Euro 

Die Umweltwirtschaft in Österreich hat im Jahr 2023 mit 230 200 Beschäftigten 
59,9 Mrd. Euro erwirtschaftet. Davon stammen 19,9 Mrd. Euro aus Exporten. 
Die Umweltbranche erzielte 2023 eine Bruttowertschöpfung von 22,9 Mrd. 
Euro. Bedeutendster Umweltbereich war, wie bereits in den Jahren davor, das 
Management der Energieressourcen, welches im Wesentlichen auf erneuer-
bare Energien sowie Wärme/Energieeinsparung und -management fokussiert. 
Dieser Bereich erwirtschaftete 2023 mit rund 94 900 Beschäftigten (41,2 % 
der Umweltbeschäftigten) 32,8 Mrd. Euro oder 54,7 % des Produktionswertes. 
Die Bruttowertschöpfung von 11,6 Mrd. Euro machte einen Anteil von 50,9 % 
an der umweltbezogenen Bruttowertschöpfung aus. Die Exporte lagen bei 
12,4 Mrd. Euro bzw. 62,6 % der gesamten Umweltexporte. 

Der Produktionswert des Bereichs Management der Energieressourcen 
wies von 2008 bis 2023 einen Anstieg um 94,7 % auf, gegenüber dem Vorjahr 
betrug er rund 15,7 %. Zu dem deutlich gestiegenen Produktionswert trug 
insbesondere die preisliche Entwicklung bei den erneuerbaren Energien bei. 
Der Bereich Erneuerbare Energien umfasst etwa die Erzeugung von Elektrizi-
tät und Wärme aus erneuerbaren Energieträgern sowie die Produktion und 
Installation von entsprechenden Energietechnologien. Im Bereich Wärme/
Energieeinsparung und -management sind energiesparende Bauleistungen, 
wie Thermosanierungen oder Niedrigenergie- und Passivhausbauten ebenso 
enthalten wie die Energieberatung als Dienstleistung oder die Produktion von 
Dämmstoffen. Weitere wichtige Umweltbereiche waren im Jahr 2023 Luft
reinhaltung und Klimaschutz, der Gewässerschutz, die Abfallwirtschaft sowie 
der Schutz und die Sanierung von Boden, Grund- und Oberflächenwasser.

2023 waren insgesamt rund 230 200 Beschäftigte in der Umweltwirtschaft 
beschäftigt, davon etwa 94 900 im Management der Energieressourcen, 41 200 
im Bereich Schutz und Sanierung von Boden, Grund- und Oberflächenwasser, 
20 200 in der Abfallwirtschaft und 18 700 im Bereich Luftreinhaltung und 
Klimaschutz. Berücksichtigt man zusätzlich den öffentlichen Verkehr, der laut 
internationalen Vorgaben nicht als Teil der umweltorientierten Produktion 
und Dienstleistung (EGSS) ausgewiesen wird, waren 255 100 Personen in der 
österreichischen Umweltwirtschaft tätig.

▶ Zur Themenseite  
Umweltorientierte Produktion und Dienstleistung

Q: STATISTIK AUSTRIA, Gesundheitsausgaben in Österreich laut System of Health 
Accounts – laut SHA 2011 (OECD/Eurostat/WHO).

Laufende Gesundheitsausgaben 2019 bis 2024
in Prozent des BIP

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/gesundheit/gesundheitsversorgung-und-ausgaben/gesundheitsausgaben
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/gesundheit/gesundheitsversorgung-und-ausgaben/gesundheitsausgaben
https://www.statistik.at/statistiken/energie-und-umwelt/umwelt/umweltorientierte-produktion-und-dienstleistung
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Forschungsquote 2024 bei 3,35 % 

Die Forschungsausgaben in Österreich liegen seit 2014 über dem EU-Ziel 
von 3 %. 2004 betrug die Forschungsquote erst 2,18 %, 2014 bereits 3,11 % 
und 2024 dann 3,35 %. Für 2023 ergab die Schätzung eine Forschungs
quote von 3,23 %, für 2022 3,18 % und für 2021 3,26 %. Die Schwankungen 
der Forschungsquote in den vergangenen Jahren sind hauptsächlich auf 
die Volatilität des nominellen Bruttoinlandsprodukts (BIP) zurückzuführen. 
Dem pandemiebedingten Einbruch der Wirtschaftsleistung in den Jahren 
2020 und 2021 folgte eine starke Erhöhung derselben von 2021 auf 2022 
um 10,3 %, die höher als die Steigerung der Forschungsausgaben in diesen 
Jahren ausfiel (7,6 %), sodass die Forschungsquote wieder auf 3,18 % sank. 
2023 stiegen die Forschungsausgaben (+7,4 %) etwas stärker als das BIP 
(+5,6 %), sodass sich die Forschungsquote wieder jener des Jahres 2021 an-
näherte. Für 2024 fiel der nominelle Anstieg des BIP mit 1,8 % sehr gering aus, 
die Forschungsausgaben erhöhten sich aber geschätzt um 5,5 %. Dies führte 
im Jahr 2024 mit 3,35 % zur bislang höchsten Forschungsquote in Österreich.

Auf europäischer Ebene stehen aktuell nur Daten das Jahr 2023 zur 
Verfügung. Mit 3,57 % ist die Forschungsquote in Schweden deutlich am 
höchsten, Belgien steht bei 3,32 %. Österreich (3,23 %) wies die dritthöchste 
Forschungsquote innerhalb der EU auf. Die EU-27 wendeten insgesamt 2,22 % 
des BIP für F&E auf. 

Bereits 2022 wiesen folgende Staaten durchwegs Forschungsquoten 
von über 3 % auf: Südkorea 4,85 %, USA 3,59 %, Japan 3,41 %, Schweiz 
3,30 % (2021). Auch China lag 2022 mit einer Forschungsquote von 2,56 % 
mittlerweile recht deutlich über jener der EU-27. 

Zur Themenseite ▶ Forschungsquote (Globalschätzung)

FORSCHUNG, INNOVATION, DIGITALISIERUNG

Rund ein Viertel der Bevölkerung   
schätzt ihr Wissen über KI als gut ein 

Das Mega-Thema künstliche Intelligenz ist bei einem Großteil der Bevölke-
rung in Österreich bislang kaum angekommen. 73 % der österreichischen 
Bevölkerung schätzen ihr eigenes Wissen über KI als gering oder nicht 
vorhanden ein. Nur rund ein Drittel (35 %) der Bevölkerung steht der zu-
nehmenden gesellschaftlichen Nutzung von KI positiv gegenüber. Auch die 
berufliche Relevanz wird eher verhalten bewertet: Während 43 % der Er-
werbstätigen Potenzial für ihren Arbeitsalltag sehen, spielt die Sorge, durch 
KI im eigenen Job ersetzt zu werden, mit 13 % eine untergeordnete Rolle. 
Das Interesse, mehr über KI zu lernen, hält sich ebenfalls in Grenzen: Etwas 
weniger als jede dritte Person (32 %) zeigt sich diesbezüglich interessiert.

Die Analyse zeigt deutliche Unterschiede zwischen Bevölkerungsgruppen. 
Jüngere, Hochgebildete und Männer zeigen tendenziell eine positivere Ein
stellung gegenüber KI-Technologien und setzen generative KI-Tools eher ein. 

Zur Themenseite ▶ IKT-Einsatz in Haushalten 
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Q: STATISTIK AUSTRIA, F&E-Globalschätzung 2024.

Schon gewusst?

50,3 %  
der 16- bis 24-Jährigen  
empfinden die zunehmende  
Nutzung von KI als positiv und  
mehr als die Hälfte dieser Altersgruppe  
nutzt generative KI-Tools wie ChatGPT.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Erhebung über den IKT-Einsatz in Haushalten 2024. 

https://www.statistik.at/statistiken/forschung-innovation-digitalisierung/forschung-und-experimentelle-entwicklung-fe/forschungsquote-globalschaetzung
https://www.statistik.at/statistiken/industrie-bau-handel-und-dienstleistungen/konjunktur/umsatzindex
https://www.statistik.at/statistiken/forschung-innovation-digitalisierung/digitale-wirtschaft-und-gesellschaft/ikt-einsatz-in-haushalten
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT

Weinverbrauch in Österreich geht zurück 

26,0 Liter Wein wurde im Wirtschaftsjahr 2023/2024 pro Kopf in Österreich 
konsumiert. Das sind 0,7 Liter weniger als im Jahr davor. Im Gegensatz dazu 
stieg der Gemüsekonsum erneut. Pro Kopf wurden 122,5 kg Gemüse ver-
braucht, um 2,0 kg mehr als im Vorjahr.

Im Wirtschaftsjahr 2023/2024 wurden in Österreich 5,2 Mio. t Getreide 
(+1 %), 2,7 Mio. t Zuckerrüben (−1 %), 721 000 t Gemüse (−3 %), 594 000 t  Kartof-
feln (−13 %), 443 000 t Ölsaaten (+3 %) und 317 000 t Obst (−30 %) geerntet. Die 
Weinproduktion betrug 2,3 Mio. hl (− 8 %). Das geht aus den aktuellen Versor-
gungsbilanzen hervor, die das Aufkommen und die Verwendung der wich-
tigsten pflanzlichen Erzeugnisse für den Wirtschaftszeitraum vom 1. Juli bis 
30. Juni des Folgejahres darstellen (ausgenommen Wein: 1. August bis 31. Juli 
und Zucker: 1. Oktober bis 30. September). Zusätzlich wurden insgesamt 
3,1 Mio. t Getreide (+ 8 %), 1,1 Mio. t Gemüse (+22 %), 836 000 hl Wein (+3 %), 
828 000 Mio. t Obst (+12 %), 705 000 t Ölsaaten (+22 %), 287 000 t pflanzliche  
Öle  (+6 %) sowie 293 000 t Kartoffeln (+15 %) importiert. 

Der Bedarf an Wein konnte zu 95 % aus heimischer Landwirtschaft gedeckt 
werden, der Getreidebedarf zu 90 %, Kartoffeln zu 78 %, Gemüse zu 55 %, Öl-
saaten zu 50 % und der Bedarf an Obst und pflanzlichen Ölen zu je 33 %: Das 
Agraraußenhandelsvolumen für pflanzliche und tierische Produkte erhöhte sich 
von 33,8 Mrd. Euro im Vorjahr auf 34,4 Mrd. Euro im Wirtschaftsjahr 2023/2024 
(+2 %). Das entspricht einem Anteil von 8,9 % am gesamten Außenhandelsvolu-
men (385,8 Mrd. Euro). Der Wert der Agrarimporte stieg von 17,0 Mrd. Euro auf 
17,9 Mrd. Euro (+5 %), der Exportwert verringerte sich von 16,8 Mrd. Euro auf 
16,5 Mrd. Euro (−2 %). Daraus resultierte ein Defizit im Agraraußenhandel von 
1,4 Mrd. Euro. Die Mitgliedstaaten der EU waren nach wie vor die Haupthandels-
partner mit einem Anteil von 82 % an den Importen und 79 % an den Exporten.

Zur Themenseite ▶ Versorgungsbilanzen

Landwirtschaftliche Einkommen gestiegen 

Die Einkommen aus landwirtschaftlicher Tätigkeit nahmen 2024 zu, blieben 
aber deutlich hinter dem Allzeithoch des Jahres 2022 zurück. Das landwirt-
schaftliche Faktoreinkommen pro Arbeitskraft erhöhte sich im Vergleich 
zu 2023 real um 5,5 %, nach einer Berg- und Talfahrt in den beiden voran
gegangenen Jahren (2022: +26,4 %, 2023: −20,4 %).

Die österreichische Landwirtschaft erzielte 2024 laut der zweiten 
Vorschätzung der Landwirtschaftlichen Gesamtrechnung (LGR) einen 
Produktionswert von rund 9,9 Mrd. Euro. Dies entspricht einem Rückgang 
um 2,1 % verglichen mit 2023. Während der Wert der tierischen Erzeugung 
relativ stabil blieb (−0,4 %), war der pflanzliche Produktionswert neuer-
lich rückläufig (−4,9 %). Extremwetterereignisse wie Spätfröste, Hitze, 
Trockenheit, Starkregen und Hochwasser führten zu Ernteausfällen. Erheb-
liche wertmäßige Einbußen im Vergleich zum Vorjahr gab es bei Wein und 
Zuckerrüben. Im Weinbau waren diese auf die witterungsbedingt geringe 
Erntemenge zurückzuführen, bei Zuckerrüben auf Hochwasserschäden 
und starke Preisrückgänge. Die Erzeugung von Getreide und Ölsaaten fiel 
dem Volumen nach ebenfalls deutlich unterdurchschnittlich aus, weshalb 
die Produktionswerte – trotz höherer Preise – im Vorjahresvergleich nur 
leicht stiegen. Im Obstbau war vor allem das Kernobst auch 2024 wieder 
von Frostschäden betroffen. Trotz eines leichten preisbedingten Rückgangs 
gegenüber dem Vorjahr fiel der Produktionswert von Milch erneut hoch aus. 
Der Wert der Schweineproduktion war nach kräftigen Zuwächsen in den ver-
gangenen beiden Jahren rückläufig. Der Wert der Eiproduktion sank wegen 
eines rückläufigen Erzeugungsvolumens. Die Produktionswerte von Rindern 
und Geflügel nahmen hingegen weiter zu.

Zur Themenseite  
▶ Landwirtschaftliche Gesamtrechnung auf nationaler Ebene
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Versorgungsbilanzen für den pflanzlichen Sektor. – Angaben zu Wein und Bier: Liter; alle übrigen Nahrungsmittel: kg.

Pro-Kopf-Verbrauch ausgewählter Nahrungsmittel
in Kilogramm bzw. Litern

https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/landwirtschaftliche-bilanzen/versorgungsbilanzen
https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/land-und-forstwirtschaftliche-oekonomie-und-preise/landwirtschaftliche-gesamtrechnung/landwirtschaftliche-gesamtrechnung-auf-nationaler-ebene
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Tourismus-Wintersaison 2024/25   
mit 72 Mio. Nächtigungen 

Trotz Rezession und geopolitischer Unsicherheiten hat die Tourismus-Winter-
saison in Österreich mit einer positiven Bilanz abgeschlossen. Von November 
2024 bis April 2025 wurden laut vorläufigen Ergebnissen 72,25 Mio. Nächti-
gungen und 20,55 Mio. Gäste in österreichischen Beherbergungsbetrieben 
registriert. Im Vergleich zum Winter 2023/24 stieg die Zahl der Nächtigungen 
damit um 1,6 %, die Zahl der Gäste um 2,8 %.

In der Tourismus-Wintersaison 2024/25 stiegen sowohl die Nächtigungen 
von Gästen aus dem Inland als auch aus dem Ausland um jeweils 1,6 % auf 
16,50 Mio. bzw. 55,75 Mio. Die Zahl der Ankünfte im Zeitraum November 2024 
bis April 2025 wuchs auf 20,55 Mio. Das entspricht einer Zunahme von 2,8 % 
im Vergleich zum Vorjahreszeitraum und einem neuen Höchstwert (Winter 
2018/19: 20,41 Mio.). Dabei erreichte die Zahl der Gäste aus dem Ausland 
2024/25 14,63 Mio., was einem Plus von 3,5 % im Vergleich zur Wintersaison 
2023/24 entspricht. Die Zahl der Gäste aus Österreich belief sich 2024/25 auf 
5,92 Mio., das sind 1,2 % mehr als in der Vorjahressaison.

In der Wintersaison 2024/25 gingen 68 % aller Nächtigungen (49,23 Mio.) 
in Österreich auf Gäste aus Deutschland, Österreich und den Niederlanden 
zurück. Deutschland behauptete sich erneut als stärkster Auslandsmarkt: 
Mit 25,90 Mio. Nächtigungen (−1,1 % im Vergleich zu 2023/24) kamen fast die 
Hälfte aller internationalen Übernachtungen von Gästen aus Deutschland. 
Die Niederlande verzeichneten mit 6,83 Mio. Nächtigungen eine stabile Ent-
wicklung (+2,5 % im Vergleich zur Vorsaison) und bleiben damit die zweit-
wichtigste ausländische Herkunftsregion. Auch der heimische Markt blieb 
stark und trug wesentlich zur guten Auslastung der Betriebe bei.

Zur Themenseite ▶ Ankünfte und Nächtigungen 

TOURISMUS UND VERKEHR

Reiselust auch 2024 weiterhin   
auf hohem Niveau 

Drei Viertel aller Personen ab 15 Jahren unternahmen im Jahr 2024 mindes-
tens eine Urlaubsreise. Damit bleibt die Reiseintensität mit 76,4 % weiter-
hin auf hohem Niveau und erreicht fast den Rekordwert von 76,7 % im Jahr 
2023. Insgesamt führten 5,91 Mio. Urlaubsreisende 27,53 Mio. Urlaubsreisen 
innerhalb Österreichs und im Ausland durch. Pro reisender Person entspricht 
das durchschnittlich fünf Urlaubsreisen. Die Anzahl an Urlaubsreisen liegt 
damit leicht über dem Niveau von 2023 (+1,9 %; 27,01 Mio. Urlaubsreisen). 
Am reisefreudigsten waren die 15- bis 24-Jährigen mit einer Reiseintensität 
von 89,2 %.

Die beliebteste Urlaubsdestination war Österreich. 47,3 % (bzw. 13,03 Mio.) 
der Urlaubsreisen verbrachte die österreichische Wohnbevölkerung in Öster-
reich selbst. Die Zahl der Urlaubsreisen mit Übernachtung im Inland stieg im 
Vergleich zum Vorjahr um 2,5 % und erreicht damit erstmalig die 13-Millio-
nen-Marke. Innerhalb des Landes wurden dabei am häufigsten die Steiermark 
(19,7 %), Niederösterreich (14,8 %) und Salzburg (13,5 %) bereist.

Bei 14,50 Mio. Urlaubsreisen zog es die österreichische Wohnbevölkerung 
ins Ausland, womit die Anzahl der Auslandsurlaubsreisen um 1,4 % über dem 
Vorjahr lag (2023: 14,30 Mio.). Die bevorzugten Destinationen im Ausland 
waren Italien (19,8 % aller Auslandsurlaubsreisen) und Deutschland (14,7 %), 
gefolgt von drei Mittelmeerdestinationen (Kroatien: 11,8 %, Spanien: 5,7 %, 
Griechenland: 4,2 %). Der Anteil an Fernreisen (Reisen außerhalb Europas 
und der Türkei) nahm 2024 um 1,4 %-Punkte auf 7,9 % zu (2023: 6,5 %).

Zur Themenseite ▶ Reiseverhalten

Schon gewusst?

76,4 %  
aller Personen ab 15 Jahren unternahmen im Jahr 2024 
mindestens eine Urlaubsreise. Damit blieb die Reise
intensität weiterhin auf hohem Niveau und erreichte 
fast den Rekordwert von 76,7 % aus dem Jahr 2023.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Reiseverhalten

https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/tourismus/beherbergung/ankuenfte-naechtigungen
https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/tourismus/reiseverhalten
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Gütertransporte österreichischer   
Kraftfahrzeuge leicht zurückgegangen 

Mit 366,6 Millionen Tonnen (Mio. t) verringerte sich das Transportaufkommen 
von in Österreich zugelassenen Straßengüterkraftfahrzeugen im Jahr 2024 
um 1,1 % im Vergleich zum Vorjahr, nachdem es bereits 2023 und 2022 zu 
Abnahmen gekommen war. Multipliziert man die beförderte Tonnage mit 
der zurückgelegten Strecke, so ergab das eine Transportleistung von 26,0 
Milliarden Tonnenkilometer (Mrd. tkm). Auch dieser Wert reduzierte sich zum 
dritten Mal in Folge. Der überwiegende Teil der Transporte (18,7 Mrd. tkm) 
fand in Österreich statt. Im Ausland wurden 7,3 Mrd. tkm erbracht. Österreich 
war Ausgangspunkt von 96,9 % (26,1 Mio.) aller beladenen Fahrten österrei-
chischer Güterkraftfahrzeuge, gefolgt von Deutschland (2,1 % bzw. 0,6 Mio.) 
und Italien (0,4 % bzw. 0,1 Mio.). Ziel der Transporte war zumeist ebenfalls 
Österreich (96,6 % bzw. 26,0 Mio.), auf Platz zwei lag Deutschland (2,1 % 
bzw. 0,6 Mio.) und auf Platz drei Italien (0,5 % bzw. 0,1 Mio.). Der größte Teil 
der beförderten Tonnage entfiel auf die Gütergruppe »Steine, Erden, Berg-
bauerzeugnisse; Torf« mit 120,7 Mio. t (−6,7 % im Vorjahresvergleich), gefolgt 
von der Gruppe »Sonstige Mineralerzeugnisse« mit 60,8 Mio. t (−5,9 %) und 
»Gütern der Land- und Forstwirtschaft; Fischerei« mit 35,3 Mio. t (+11,9 %). 
Zusammen repräsentierten diese drei Gruppen 59,1 % des gesamten Trans-
portaufkommens und 47,6 % aller beladenen Fahrten.

Zur Themenseite  
▶ Straßengüterverkehr österreichischer Unternehmen

Wieder mehr Gütertransport auf der Schiene 

Die auf dem österreichischen Schienennetz transportierte Gütermenge 
erhöhte sich im Jahr 2024 um 2,2 % bzw. 2,0 Millionen Tonnen (Mio. t) auf 
94,4 Mio. t und erholte sich damit nach dem starken Rückgang im Jahr 2023 
(−11,0 % bzw. −11,4 Mio. t auf 92,4 Mio. t). Die Zunahmen betrugen im grenz-
überschreitenden Versand 9,2 % bzw. 1,4 Mio. t und beim Inlandverkehr 5,9 % 
bzw. 1,5 Mio. t. Im grenzüberschreitenden Empfang und im Transitverkehr gab 
es hingegen Abnahmen (−2,4 % bzw. −1,5 % und −0,5 Mio. t bzw. −0,4 Mio. t).

Multipliziert mit der zurückgelegten Strecke innerhalb Österreichs ergab 
das eine Transportleistung von 21,0 Milliarden Tonnenkilometern (Mrd. tkm). 
Das ist im Vergleich zum Vorjahr ein Anstieg von 3,9 %. Der grenzüberschrei-
tende Versand wies mit 3,8 Mrd. tkm und einem Plus von 7,7 % gegenüber 
2023 den größten relativen Zuwachs auf, knapp gefolgt vom Inlandverkehr 
mit 4,2 Mrd. tkm und +7,6 %. Der grenzüberschreitende Empfang stieg um 
3,1 % auf 5,1 Mrd. tkm und der Transit um 0,9 % auf 7,9 Mrd. tkm.

Zur Themenseite ▶ Güterverkehr Schiene

2024 weniger Verkehrstote,   
aber mehr Schwerverletzte 

351 Personen kamen im Jahr 2024 auf Österreichs Straßen ums Leben. Das 
ist ein starker Rückgang im Vergleich zu 2023 (−13 %) und der zweitniedrigs-
te Wert in 63 Jahren. Im Gegensatz dazu stieg die Zahl der Schwerverletzten 
im Vergleich zum Vorjahr deutlich an, und zwar um 8 % auf 7 774.

Davon waren die meisten Rad- und E-Scooter-Fahrer:innen (2 828 oder 
36 % aller Schwerverletzten). Das sind 15 % mehr als im Vorjahr und der 
höchste Wert seit Beginn der digitalen Aufzeichnungen 1992. Fast 60 % aller 
schwerverletzten Lenker:innen von Fahrrädern und E-Scootern verunglück-
ten bei Alleinunfällen (58 %). 

12 Personen kamen  bei Drogenunfällen im Straßenverkehr ums Leben. 
Das sind doppelt so viele Getötete wie im Jahr 2023 und die höchste Zahl seit 
Erfassungsbeginn im Jahr 2012. Sechs der zwölf Getöteten standen selbst 
unter Drogeneinfluss, die weiteren sechs Todesopfer waren nicht durch 
Drogen beeinträchtigt. 2024 passierten 176 Drogenunfälle mit Personenscha-
den, ein Plus von 16 % im Vergleich zum Vorjahr. 88 % der dabei beteiligten 
Lenker:innen oder Fußgänger:innen unter Drogeneinfluss waren Männer.

2024 starben deutlich mehr Männer als Frauen im Straßenverkehr. 
Von den 351 Personen, die bei Straßenverkehrsunfällen starben, waren 
81 Frauen. Die Hälfte der Frauen verunglückte tödlich als Pkw-Lenkerinnen 
(28 Frauen) oder Mitfahrerinnen (14), knapp ein Drittel als Fußgängerinnen 
(25). 2,8 % der Lenkerinnen oder Fußgängerinnen waren bei tödlichen Un-
fällen alkoholisiert, bei den Männern lag der Anteil mit 5,8 % deutlich höher.

Zur Themenseite ▶ Straßenverkehrsunfälle 
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Straßenverkehrsunfälle mit Personenschaden.

Jede:r dritte Schwerverletzte war mit Rad/E-Scooter unterwegs
Straßenverkehrsunfälle 2024

https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/gueterverkehr/gueterverkehr-strasse/strassengueterverkehr-oesterreichischer-unternehmen
https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/gueterverkehr/gueterverkehr-schiene
https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/unfaelle/strassenverkehrsunfaelle
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VOLKSWIRTSCHAFT UND ÖFFENTLICHE FINANZEN

Immobilien-Durchschnittspreise 2024   
leicht gestiegen 

Der österreichische Medianpreis von Wohnhäusern lag bei 2 709 Euro je 
Quadratmeter Wohnfläche. Am teuersten waren dabei Häuser in der Bundes
hauptstadt Wien mit 5 492 Euro, gefolgt von Vorarlberg mit 5 077 Euro und 
Salzburg mit 5 000 Euro. Bei den Eigentumswohnungen lag der österrei-
chische Medianpreis bei 4 000 Euro. Auf den Quadratmeter gerechnet sind 
Wohnungen teurer als Häuser, da sich diese häufig in stärker nachgefragten 
Lagen wie etwa in Stadt- und Ortszentren befinden. Darüber hinaus ist 
die Preisdifferenz auch dem Alter der Objekte geschuldet: Häuser werden 
oft gebraucht gekauft, während viele Wohnungen im Neubau erworben 
werden. Wohnungen in Vorarlberg waren mit 4 962 Euro je Quadratmeter 
am teuersten, knapp gefolgt von Wien mit 4 941 Euro und Salzburg mit 
4 926 Euro. Tirol positionierte sich mit 4 727 Euro über dem Durchschnitt 
und belegte auch bei den Wohnungen den vierten Platz. Abseits der Bundes
hauptstadt und den westlichen Bundesländern waren die Preise pro 
Quadratmeter in Kärnten mit 3 322 Euro am höchsten, gefolgt von Ober-
österreich (3 185 Euro) und Niederösterreich (2 941 Euro). In der Steier-
mark und dem Burgenland waren Wohnungspreise hingegen mit 2 696 und 
1 921 Euro je Quadratmeter am geringsten. Bei bebaubaren Grundstücken 
finden sich im Preisvergleich insbesondere Wintersportgebiete und Ballungs
räume auf den vordersten Plätzen. Die Gemeinde Reith bei Kitzbühel liegt 
mit einem Quadratmeterpreis von 2 666 Euro im Fünfjahresdurchschnitt auf 
dem ersten Platz, gefolgt von der Stadt Kitzbühel mit 2 517 Euro. Ebenso 
auf den vorderen Plätzen befanden sich die Stadt Salzburg und Bezirke der 
Bundeshauptstadt. In Salzburg kostete der Quadratmeter rund 1 379 Euro. 
In Wien lagen die Bezirke Döbling mit 1 752 Euro und Währing mit 1 722 Euro 
je Quadratmeter ganz vorne.

Zur Themenseite ▶ Immobilien-Durchschnittspreise

Reith bei KitzbühelBezirk Kitzbühel

2 666

761

Q: STATISTIK AUSTRIA, Immobiliendurchschnittspreise. – Berechnet auf Basis 
von Transaktionsdaten von 2020–2024. Transaktionen vor 2024 werden an 
das Preisniveau 2024 angepasst. 

Baugrundstückspreis 2024
Euro je Quadratmeter

https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/preise-und-preisindizes/immobilien-durchschnittspreise
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Interesse geweckt?
▶ www.statistik.at/publikationen

Neuerscheinungen

Bildung in Zahlen 2023/24 
Schlüsselindikatoren und Analysen

Bildung ist eines der zentralen Themen unserer Gesellschaft, gerade wenn 
es um die Gestaltung unserer Zukunft geht. Denn Bildung ist der Schlüssel 
für sozialen Aufstieg und individuelle Berufskarrieren sowie für die wirt-
schaftliche Entwicklung Österreichs insgesamt. »Bildung in Zahlen 2023/24« 
gibt einen detaillierten Überblick über die aktuelle Bildungssituation in 
Österreich. Im Fokus stehen Bildungsverläufe und Bildungsstand, das 
Schul- und Hochschulwesen, die Erwachsenenbildung und die staatlichen 
Bildungsausgaben, die durch ausgewählte Indikatoren und analytische 
Hintergrundinformationen illustriert werden. Ein besonderes Augenmerk 
wird auf den Arbeitsmarkteinstieg von Hochschulabsolvent:innen gelegt 
und wie diese rückblickend ihr Studium bewerten.

▶ Zur Publikation

PIAAC 2022/23: 
Grundkompetenzen von Erwachsenen 
Nationaler Ergebnisbericht – Band 2

Über welche grundlegenden Kompetenzen verfügen Erwachsene, um 
an Gesellschaft und Demokratie sowie am Arbeitsmarkt zu partizipieren? 
Wie sind diese Kompetenzen innerhalb verschiedener Bevölkerungs-
gruppen verteilt? Erste Antworten dazu wurden bereits im ersten Band 
des Nationalen Ergebnisberichtes gegeben. Der Fokus lag hierbei auf der 
Verteilung der Grundkompetenzen nach den wichtigsten soziodemo-
graphischen Merkmalen. Im zweiten Band folgen weitere Analysen zu den 
Zusammenhängen der Grundkompetenzen mit arbeitsmarktbezogenen 
Merkmalen, der Anwendung von Grundkompetenzen in der Freizeit und 
am Arbeitsplatz sowie mit Gesundheit und gesellschaftlicher Teilhabe. 

▶ Zur Publikation

https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/2148
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/2168
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Ein Blick auf die Gemeinde  

Gießhübl
Gießhübl zeichnet sich durch mehrere Besonderheiten 
aus. Außerhalb der Bundeshauptstadt findet sich 
hier mit der höchste Anteil der 25- bis 64-Jährigen 
mit Hochschul- bzw. Akademieabschluss. Außer-
dem konnten sich 2022 die ganzjährig beschäftigten 
Arbeitnehmer:innen in der Gemeinde  
mit 87 504 Euro über den höchsten 
Jahresbruttobezug Österreichs 
(⌀ 49 732 Euro) freuen. 

Interesse geweckt?
▶ Ein Blick auf die Gemeinde im Web

Tabelle  

Top 7 Wirtschaftsbereiche in Gießhübl 
in Prozent aller Erwerbstätigen

Wirtschaftsbereich Gießhübl Mödling NÖ

Freiberufliche /Technische DL 17,7 11,9 7,0
Handel 16,1 17,8 16,2
Gesundheits- u. Sozialwesen 10,1 10,0 10,5
Öffentliche Verwaltung 7,0 7,7 9,0
Information u. Kommunikation 6,7 5,2 3,1
Erziehung und Unterricht 6,6 7,6 6,9
Herstellung von Waren 6,3 7,8 13,3

Q: STATISTIK AUSTRIA. Abgestimmte Erwerbsstatisitk. – 
DL = Dienstleistungen. – Stichtag 31.10.2023.	

Bevölkerung: 
2 433   
per 01.01.2025

Grafik 2 

Höchste abgeschlossene 
Ausbildung 
Bevölkerung von 25 bis  
64 Jahren, in Prozent

Hochschule und Akademie 
Mitt lere und höhere Schule
Lehrabschluss
Pfl ichtschule

44,0

6,2

13,5

36,4

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungs
standregister. – Stichtag 31.10.2023.
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik des Bevölkerungsstandes. – Stichtag 01.01.2025.

https://www.statistik.at/atlas/blick/
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das Bildungsniveau der Bevölkerung. Daraus 
werden eine Reihe von international vergleich-
baren Bildungsindikatoren sowie Erwerbs- und 
Arbeitslosenquoten errechnet. Die EU-SILC-
Erhebung wiederum erlaubt eine Zusammenschau 
von Bildungsniveau und Lebensstandard. Das 
bildungsbezogene Erwerbskarrierenmonitoring 
untersucht die Konsequenzen von Bildung auf die 
berufliche Laufbahn. Mit den in der Bevölkerung 
vorhandenen Kompetenzen beschäftigen sich bei-
spielsweise die PIAAC-Erhebung und die Erhebung 
zum IKT-Einsatz in Haushalten.

Das Bildungsniveau der Bevölkerung entscheidet 
mit über den gegenwärtigen und zukünftigen 
Wohlstand einer Gesellschaft. Wissen und Fähig-
keiten werden zunehmend zu ökonomischen 
Standortfaktoren. Als wichtigste Quelle für das 
Thema Bildung dient bei Statistik Austria das 
Bildungsstandregister. Es liefert Informationen 
zum höchsten Bildungsabschluss der Bevölke-
rung und ermöglicht regional gegliederte Aus-
wertungen von Bildungsebenen und -feldern 
nach Alter und Geschlecht sowie im Zeitverlauf. 
Auch der Mikrozensus enthält Fragen rund um 

 Zum Thema 

Bildungsniveau KENNZAHLEN

	● Ein Bildungsziel der EU 
lautet, den Anteil der 25- bis 
34-Jährigen mit tertiärer 
Ausbildung bis zum Jahr 
2030 auf mindestens 45 % zu 
heben. Österreich ist hierbei 
auf einem guten Weg und 
erreichte 2024 bereits 44,1 %. 

	● Die verbreitetsten Bildungs-
felder für die höchste abg-
eschlossene Bildung der 
25- bis 64-Jährigen sind 
»allgemeine Bildungsgänge« 
(21,9 %), »Ingenieurwesen, 
verarbeitendes Gewerbe und 
Baugewerbe« (21,2 %) sowie 
»Wirtschaft, Verwaltung und 
Recht« (18,1 %). 

	● 78,4 % der Lehrlinge, die 
im Schuljahr 2020/21 ihre 
Ausbildung abschlossen, 
waren 18 Monate später 
erwerbstätig. 

	● Im Jahr 2024 waren 26,0 % 
der Personen ab 16 Jahren 
mit bloßer Pflichtschul
bildung armutsgefährdet.

	● Unter den österreichischen 
ordentlichen Neuzugelas-
senen an öffentlichen Unis 
2023/24 hatten 26,1 % Eltern, 
die beide eine Hochschulbil-
dung abgeschlossen haben.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungsstandregister 2023, EU-SILC 2024.

Höchste abgeschlossene Bildung 2023
25- bis 64-Jährige, in Prozent

Bevölkerung mit Hochschul-/
Akademieabschluss 2023
25- bis 64-Jährige, in Prozent

Armutsgefährdung
ab 16 Jahren, in Prozent
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Entwicklung  
des Bildungsniveaus 

In den letzten Jahrzehnten stieg das Bildungs-
niveau der Bevölkerung in Österreich deutlich an. 
Der Anteil der Bevölkerung mit höchstens Pflicht-
schulabschluss ging stark zurück, während jener von 
Personen mit Hochschul- oder Akademieabschluss 
kontinuierlich zunahm. So hatten im Jahr 1971 
noch 57,8 % der 25- bis 64-Jährigen einen Pflicht-
schul- und 2,8 % einen Hochschul- oder Akademie-
abschluss. Seither hat sich der Anteil der Personen 
mit Universitäts-, Fachhochschul- oder Akademie-
abschluss mehr als versiebenfacht und lag 2023 bei 
21,0 %, während der Anteil der Pflichtschulabsol-
vent:innen auf 17,1 % gesunken ist. Neben stetig 
wachsenden Hochschul- oder Akademieabschlüssen 
stiegen in der Vergangenheit auch die Anteile der 
Bevölkerung mit Lehrabschluss sowie mit einer mitt-
leren und höheren Schule. Der Anteil der Personen 
mit höchstens Lehrabschluss erreichte 2001 einen 
Höchstwert von 39,4 % und sank dann bis 2023 
auf 31,5 %. Der Anteil der Personen mit Abschluss 
einer mittleren und höheren Schule stagniert seit 
dem Hochpunkt 2008 auf einem durchschnittlichen 
Niveau von 30,2 %. ▶ Grafik 1

Bildungstrends der Jugend
Die Dynamik der Bildungsexpansion zeigt sich 

insbesondere in der Entwicklung des Bildungs
standes der jüngeren Bevölkerung, die ihre Bil
dungsabschlüsse erst in den letzten Jahren erwor-
ben hat. 2023 wiesen bei den 25- bis 34-Jährigen 
26,0 % einen Hochschul- oder Akademieabschluss 
auf. Gegenüber 2011 ist damit der Bevölkerungs-
anteil mit einem solchen Abschluss in dieser 
Altersgruppe um 7,1 Prozentpunkte gestiegen. 
Der Anteil der 25- bis 34-Jährigen, die keinen 
über die Pflichtschule hinausgehenden Abschluss 
erworben haben, ging bis 2014 stark zurück. 
Zwischen 2008 und 2014 war zwar ein leichter 
Anstieg zu verzeichnen, seit 2015 liegt der Anteil 
nun stabil zwischen 16,0 % und 17,0 %. ▶ Grafik 2

Grafik 2 

Höchste abgeschlossene Bildung der 25- bis 34-Jährigen 
2023, in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungsstandregister 2023.

Grafik 1  

Höchste abgeschlossene Bildung im Zeitverlauf 
Bevölkerung von 25 bis 64 Jahren, in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, 1971, 1981, 1991, 2001: Volkszählung. Ab 2008: Bildungsstandregister.
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Bildungsstand 
nach Geschlecht 
und Fachrichtung

Geschlechtsspezifische Unterschiede im 
Bildungsniveau haben in Folge der Bildungs-
expansion der 1960er Jahre zwar kontinuierlich 
abgenommen, bestehen allerdings weiterhin. Ein 
besonders deutlicher Unterschied lässt sich bei 
Lehrabschlüssen beobachten: Während 38,1 % der 
Männer im Alter von 25 bis 64 Jahren über einen 
höchsten Bildungsabschluss dieser Art verfügen, 
trifft das nur auf 24,9 % der Frauen zu. Dagegen 
liegt der Anteil der Frauen mit einem berufsbilden-
den mittleren Schulabschluss mit 15,6 % deutlich 
über jenem der Männer (11,8 %). Bei Hochschul- 
oder Akademieabschlüssen ist seit Mitte der 
2000er Jahre der Anteil von Frauen höher als jener 
der Männer. Während 23,5 % der Frauen im Alter 
von 25 bis 64 Jahren 2023 ein Studium oder eine 
vergleichbare Ausbildung abgeschlossen hatten, 
waren es bei den Männern lediglich 18,5 %.

Die geschlechtsspezifischen Unterschiede in 
den Bildungsentscheidungen werden insbesondere 

Grafik 3  

Top 3 Bildungsfelder nach Geschlecht  
2023, Bevölkerung von 25 bis 64 Jahren, in Tausend
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungsstandregister 2023.

nach der Fachrichtung der höchsten abgeschlos-
senen Ausbildung sichtbar. Während 24,4 % der 
25- bis 64-jährigen Frauen eine Ausbildung im Feld 
Wirtschaft, Verwaltung und Recht durchlaufen 
haben, trifft dies nur auf 11,9 % der Männer dieser 
Altersgruppe zu. Bei Männern dominiert hingegen 
die Fachrichtung Ingenieurwesen, verarbeiten-
des Gewerbe und Baugewerbe mit 37,6 %, eine 
Richtung, die bei Frauen mit einem Anteil von 4,7 % 
nur relativ selten absolviert wurde. ▶ Grafik 3

Regionale Unterschiede 
Es gibt starke regionale Differenzen in der Bil-

dungsstruktur der österreichischen Bevölkerung. 
Zurückzuführen ist dies einerseits auf regional 
ungleich verteilte ökonomische und demographische 
Voraussetzungen/Bedingungen und andererseits 
auf regionale Unterschiede im Bildungsangebot.

Die regionale Verteilung jener Personen, die 
nur eine Pflichtschule besucht haben und keinen 
darüberhinausgehenden Schulabschluss vorwei-
sen können, ist im Vergleich der österreichischen 
Bezirke recht unterschiedlich. Größere Bevölke-
rungsanteile mit höchstens Pflichtschulabschluss 
(Anteile von 20 % und mehr) sind fast ausschließ-
lich in den Städten zu finden. Den österreichweit 
höchsten Wert unter den Bezirken (ohne Wien) 
hatte im Jahr 2023 mit einem Anteil von 30,8 % 
Wels Stadt. Der niedrigste Wert (ohne Wien) ist mit 
einem Anteil von 9,1 % im Bezirk Urfahr-Umgebung 
zu finden. Ein deutliches Stadt-Land-Gefälle ist bei 
Personen mit Hochschul- oder Akademieabschluss 
zu beobachten. Insbesondere Universitätsstädte 
wie Graz (36,3 %), Innsbruck (35,7 %), Wien (31,0 %) 
und Salzburg (28,8 %), jedoch auch andere 
Landeshauptstädte wie Eisenstadt (27,5 %) und 
»Speckgürtelbezirke« wie Mödling (31,1 %) haben 
hohe Bevölkerungsanteile mit Hochschul- oder 
Akademieabschluss. Der österreichweit niedrigste 
Anteil an Personen mit Hochschul- oder Akademie-
abschluss existiert im Bezirk Südoststeiermark 
mit nur 9,8 %. ▶ Karte
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Bildung und 
Migrationshintergrund

Die in Österreich lebenden Personen mit Migra-
tionshintergrund haben ein anderes Bildungsprofil 
als die Bevölkerung ohne Migrationshintergrund. 
Sie sind häufiger im untersten und im obersten 
Bildungssegment und seltener auf den mittleren 
Bildungsebenen vertreten als die Bevölkerung 
ohne Migrationshintergrund. Verfügten 2024 
rund 27 % der 25- bis 64-Jährigen mit Migrations
hintergrund über einen akademischen Abschluss, 
traf dies nur auf 22 % aller Personen gleichen 
Alters ohne Migrationshintergrund zu. Personen 
mit Migrationshintergrund aus den EU-Staaten 
vor 2004, den EFTA-Staaten und dem Vereinigten 
Königreich wiesen mit 49 % einen besonders 
hohen Akademiker:innenanteil auf. Bei Personen 

mit Migrationshintergrund aus der Türkei (10 %) 
war er am geringsten ausgeprägt. Aber auch bei 
niedrigeren Bildungsabschlüssen zeigten sich 
bei der Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
überdurchschnittliche Anteile. 2024 verfügten 
rund 23 % der Bevölkerung mit Migrationshinter-
grund im Alter von 25 bis 64 Jahren maximal über 
einen Pflichtschulabschluss, mehr als doppelt 
so viele wie bei Personen ohne Migrationshinter-
grund. Insbesondere Personen mit türkischem 
Migrationshintergrund verfügten häufig (51 %) 
maximal über einen Pflichtschulabschluss. 

Unterscheidet sich die Bildungsstruktur der 
ersten Zuwanderungsgeneration noch sehr deut-
lich von jener der Personen ohne Migrations
hintergrund, nähert sich das Bildungsniveau der 
zweiten Generation bereits an jenes der Bevölke-
rung ohne Migrationshintergrund an. ▶ Grafik 4

Grafik 4 
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – 
Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 25 bis 64 Jahren. 

Karte 

Bevölkerung mit Hochschul- oder Akademieabschluss nach Bezirk 
2023, in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungsstandregister 2023. – Personen im Alter von 25 bis 64 Jahren.
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Beteiligung 
am Arbeitsmarkt 

Höhere Bildung bedeutet auch eine höhere 
Chance auf Partizipation am Arbeitsmarkt. So 
lassen sich deutliche Zusammenhänge zwischen 
den Erwerbstätigen- bzw. Arbeitslosenquoten und 
den Bildungsabschlüssen erkennen. Die Erwerbs-
tätigenquote, die angibt welcher Anteil der 15- bis 
64-Jährigen einer Beschäftigung nachgeht, lag von 
Personen mit bloßem Pflichtschulabschluss 2024 
nur bei 47,8 %. Im Vergleich dazu betrug diese bei 
Personen mit AHS-Matura als höchstem Bildungs-
abschluss 67,7 %, bei Personen mit BMS-Abschluss 
76,3 %, bei abgeschlossener Lehre 79,4 % und 
bei absolvierter BHS sogar 83,2 %. Am höchsten 
war die Erwerbstätigenquote von Personen mit 
Hochschul- oder Akademieabschluss. In diesem 
Bevölkerungssegment waren 86,1 % zum Beob-
achtungszeitpunkt erwerbstätig. ▶ Grafik 5

Während 2024 die Arbeitslosenquote der 15- bis 
74-Jährigen insgesamt bei 5,2 % lag, betrug diese 
für Personen mit Hochschulabschluss sowie für 
Personen mit BMS-Abschluss nur je 3,7 %. Unter-
durchschnittlich waren die Arbeitslosenquoten 
außerdem bei Personen mit einer abgeschlosse-
nen Lehre (4,3 %) sowie bei Personen mit BHS-
Abschluss (4,0 %). Demgegenüber war 2024 die 
Arbeitslosenrate von Personen mit AHS-Matura 
als höchstem Bildungsabschluss mit 6,8 % über-
durchschnittlich hoch. In den 1990er und frühen 
2000er Jahren waren Personen mit AHS-Matura 
noch unterdurchschnittlich oft von Arbeitslosigkeit 
betroffen. Im Gegensatz dazu war die Arbeitslosen
quote von Personen mit bloßem Pflichtschul
abschluss bereits in den 1990er Jahren überdurch-
schnittlich hoch. 2001 lag diese bei 6,3 %, stieg 
danach weiter stark an und erreichte 2021 mit 
14,2 % den bislang höchsten Wert. 2024 lag sie 
bei 11,7 %. 

Einstieg ins Erwerbsleben
Je nach abgeschlossener Ausbildung unterschei-

det sich der Einstieg ins Berufsleben und somit die 
Dauer bis zur Aufnahme einer ersten Erwerbstätig-
keit: Betrachtet man ausschließlich Personen, die 
innerhalb der ersten zwei Jahre nach dem Bildungs-
abschluss keine weitere Ausbildung besucht haben, 
so benötigen Personen nach Abschluss einer AHS 
am längsten für ihren Berufseinstieg – im Median 
sind es etwa fünf Monate. Schneller geht es nach 
einer Berufsausbildung: Nach dem Abschluss einer 
berufsbildenden höheren Schule liegt die Dauer 
bis zur ersten Erwerbstätigkeit im Median bei drei 
Monaten, nach dem Abschluss einer berufsbilden-
den mittleren Schule bei etwa zweieinhalb Mona-
ten. Besonders rasch gelingt der Berufseinstieg den 
Absolvent:innen einer Lehre. Im Median beträgt die 
Dauer bis zur ersten Erwerbstätigkeit weniger als 
einen halben Monat. ▶ Grafik 6
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Soziale Lage

Nicht nur die Erwerbschancen sind stark 
abhängig vom Bildungsabschluss, sondern auch 
der damit verbundene Lebensstandard eines 
Haushalts gemessen am verfügbaren Haushalts-
einkommen. Personen mit maximal Pflichtschul-
abschluss verfügten im Jahr 2024 über einen 
Lebensstandard, der rund 17 % unter dem Median 
aller Einkommensbezieher:innen lag. Personen 
mit Hochschul- oder Akademieabschluss hatten 
relativ zum allgemeinen Medianeinkommen einen 
Einkommensvorsprung von rund 24 %. ▶ Grafik 7

Damit einher geht, dass Bildung auch das 
Armutsgefährdungsrisiko reduziert. 14,3 % der 
Personen in Österreich hatten im Jahr 2024 ein 
verfügbares Haushaltseinkommen unter der 
Armutsgefährdungsschwelle. Im Vergleich ist etwa 
jede vierte Person mit Pflichtschulabschluss ohne 
weitere Ausbildung betroffen. Unterdurchschnitt-
lich ist die Armutsgefährdungsquote hingegen bei 
Personen mit Hochschul- oder Akademieabschluss 
(12,2 %) oder einer AHS- oder BHS-Matura (11,1 %). 
Die niedrigste Armutsgefährdungsquote ist mit 
10,4 % bei Personen mit Lehr- oder BMS-Abschluss 
zu verzeichnen. 

Vererbte Bildung

 Das Bildungsniveau der Eltern wirkt sich in der 
österreichischen Gesellschaft erheblich auf die 
Bildungslaufbahn ihrer Kinder aus. Die Auswertung 
der Informationen zum Bildungsstand der Eltern 
der Studierenden belegt den Zusammenhang 
von sozialer Herkunft und Bildungslaufbahn. Von 
über einem Viertel (26,1 %) der ordentlichen Neu
zugelassenen an öffentlichen Universitäten mit 
österreichischer Staatsbürgerschaft haben beide 
Eltern einen Hochschul- oder Akademieabschluss. 
Von 18,2 % haben beide Eltern einen Lehrabschluss 
oder einen Abschluss einer mittleren Schule. 
14,0 % der Neuzugelassenen kommen aus Fami-
lien, in denen ein Elternteil einen Hochschul- oder 

Akademieabschluss und der andere als höchsten 
Bildungsabschluss eine Matura hat. 13,6 % haben 
einen Elternteil mit Matura und einen mit Lehr-
abschluss oder Abschluss einer mittleren Schule.  
Haben jedoch beide Elternteile höchstens einen 
Pflichtschulabschluss, beginnen auch die Kinder nur 
selten ein Studium. In der Gesamtheit der neuzuge-
lassenen Studierenden an öffentlichen Universitäten 
machten sie 2023/24 lediglich 2,0 % aus. ▶ Grafik 8
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Digitale Kenntnisse 
Neben den grundlegenden Kompetenzen Lesen, 

Alltagsmathematik und Problemlösen sind in der 
Gegenwartsgesellschaft insbesondere auch digitale 
Kenntnisse essentiell. Knapp zwei Drittel (65  %)
der 16- bis 74-jährigen österreichischen Bevölke-
rung verfügten 2023 über zumindest grundlegende 

digitale Kenntnisse. Das heißt, sie sind beispiels-
weise in der Lage online Informationen über Waren 
und Dienstleistungen zu suchen, E-Mails zu senden, 
Textverarbeitungssoftware zu nutzen, Programme 
oder Apps zu installieren oder die Sicherheit einer 
Website zu überprüfen. 

Die statistischen Auswertungen zeigten, dass 
je höher der formale Bildungsabschluss und je 
jünger, desto größer ist das Niveau der digitalen 
Kenntnisse einer Person. So besaßen im Jahr 2023 
etwa 74 % der 16- bis 24-Jährigen digitale Grund-
kenntnisse, während es bei den 65- bis 74-Jähri-
gen nur 38 % waren. Der größte Effekt zeigte sich 
jedoch nach dem Bildungsniveau. Personen mit 
Hochschulabschluss wiesen zu 87 % zumindest 
grundlegende digitale Kenntnisse auf, Personen 
mit Pflichtschulabschluss nur zu 41 %. ▶ Grafik 10

Kompetenzen  
auf dem Prüfstand

Obwohl das Bildungsniveau steigt, gibt es einen 
relevanten Anteil der Bevölkerung mit niedrigen 
Kompetenzen in Lesen, Alltagsmathematik oder 
adaptivem Problemlösen. So verfügten 2022/23 
rund 1,7 Mio. Menschen in Österreich bzw. fast drei 
von zehn Personen zwischen 16 und 65 Jahren, über 
eine niedrige Lesekompetenz. In Beruf und Alltag 
sind sie dadurch mit Nachteilen konfrontiert. 

Ein Teil davon kann auf Deutsch entweder gar 
nicht lesen oder nur Bedeutungen auf Satzebene ver-
arbeiten bzw. die Sinnhaftigkeit von Sätzen beurtei-
len. Andere wiederum können sehr wohl kurze Texte 
verstehen. Gemeinsam ist diesen Personen jedoch, 
dass sie Schwierigkeiten haben, längere Texte mit 
einigen ablenkenden Informationen zu erfassen. 

Im Kompetenzbereich Alltagsmathematik ver-
fügten 23 % der Personen über niedrige Kompeten-
zen. Beim adaptiven Problemlösen, wo es darum 
geht, in einer dynamischen Situation seine Ziele 
zu erreichen, konnten 27 % der Personen nur ein 
geringes Kompetenzniveau erreichen.

Bei älteren Alterskohorten lässt sich in allen drei 
Kompetenzbereichen ein zunehmend geringeres 
Kompetenzniveau als bei jüngeren Kohorten be-
obachten. Insbesondere 45- bis 65-Jährige erzielen 
tendenziell schlechtere Ergebnisse als Jüngere 
(▶ Grafik 9). Außerdem bildet sich auch die Hierar-
chie der Bildungsabschlüsse in den Kompetenzen 
ab. Besonders deutlich treten die Unterschiede 
zwischen den Personengruppen mit bzw. ohne 
Matura hervor.

Grafik 9 
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Dauer bis zur ersten Erwerbstätigkeit   
Im Projekt Bildungsbezogenes Erwerbskarrie
renmonitoring wird die Dauer zwischen dem 
Bildungsabschluss und dem Beginndatum der 
ersten Erwerbstätigkeit taggenau bestimmt, 
wobei zwei Jahre als Beobachtungszeitraum 
herangezogen werden. Allerdings wird durch 
Präsenz- bzw. Zivildienstzeiten (PD/ZD) die Aus-
wertung der Dauer bis zur ersten Erwerbstätig-
keit erschwert. Um zumindest eine Annäherung 
an die tatsächlichen Unterschiede zwischen den 
Geschlechtern zu erlauben, wird die Dauer bis 
zur ersten Erwerbstätigkeit bereinigt: Dabei wird 
die Dauer bis zur ersten Erwerbstätigkeit bei 
Personen, bei denen eine PD/ZD-Meldung vom 
Dachverband der Sozialversicherungsträger vor-
liegt, um die gesetzlich veranschlagte Dauer des 
PD/ZD bereinigt. Falls der PD/ZD vor dem Ab-
schluss begonnen hat, werden drei Monate von 
der unbereinigten Dauer abgezogen.

Erwerbstätigenquote  Nach dem Konzept der 
International Labour Organization (ILO) zählen 
jene Personen der Wohnbevölkerung zu den 
Erwerbstätigen, die das 15. Lebensjahr vollendet 
haben und innerhalb des Referenzzeitraums 
mindestens eine Stunde gegen Entgelt oder im Be-
trieb eines Familienangehörigen als Mithelfende 
gearbeitet haben oder ihre selbstständige bzw. 
unselbstständige Beschäftigung nur temporär 
nicht ausgeübt haben. Die Erwerbstätigenquote 
entspricht dem Anteil der Erwerbstätigen an der 
Wohnbevölkerung.

Kompetenzbereich adaptives Problemlösen   
Darunter ist die Fähigkeit zu verstehen, seine Ziele 
in einer dynamischen Situation zu erreichen, in 
der eine Lösungsmethode nicht sofort verfügbar 
ist. Sie erfordert die Beteiligung an kognitiven 
und metakognitiven Prozessen, um das Problem 
zu definieren, nach Informationen zu suchen und 
eine Lösung in einer Vielzahl von Informations-
umgebungen und -kontexten anzuwenden. Dieser 
Kompetenzbereich wurde 2022/23 erstmals in der 
PIAAC-Erhebung getestet. 

Glossar

Äquivalenzeinkommen  Es wird auch als 
äquivalisiertes bzw. gewichtetes verfügbares 
Nettohaushaltseinkommen bezeichnet. Bei EU-
SILC wird das gesamte Haushaltseinkommen 
eines Haushaltes (Arbeitseinkommen, Sozial-
leistungen, Pensionen etc.) erhoben und mittels 
einer EU-Skala standardisiert. Das verfügbare 
Haushaltseinkommen wird durch die Summe der 
Äquivalenzgewichte nach EU-Skala je Haushalt 
dividiert. Dieses Vorgehen dient dazu, um Haus-
halte unterschiedlicher Größe und Zusammen-
setzung vergleichbar zu machen. Es wird inner-
halb des Haushaltes ein gleicher Lebensstandard 
für alle Haushaltsmitglieder unterstellt.

Arbeitslosenquote  Nach dem Konzept der 
International Labour Organization (ILO) gelten 
jene Personen der Wohnbevölkerung zwischen 
15 und 74 Jahren als arbeitslos, die nicht er-
werbstätig sind und im Referenzzeitraum bzw. 
den beiden darauffolgenden Wochen dem 
Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen. Zudem 
haben diese im Referenzzeitraum bzw. den drei 
Wochen davor spezifische Schritte der Arbeit-
suche unternommen, um eine unselbständige 
oder selbständige Arbeit aufzunehmen. Die 
Arbeitslosenquote ist der Anteil der Arbeitslosen 
an den Erwerbspersonen (Summe aus Erwerbs-
tätigen und Arbeitslosen), jeweils im Alter von 
15 bis 74 Jahren.
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Kompetenzbereich Alltagsmathematik   
Hierzu zählen das Zugreifen auf mathematische 
Inhalte, Informationen und Ideen, die auf ver-
schiedene Weise dargestellt werden sowie deren 
Verwendung und deren kritische Auseinander-
setzung, um die mathematischen Anforderungen 
einer Reihe von Situationen im Erwachsenen-
leben zu bewältigen.

Kompetenzbereich Lesen  In der PIAAC-Be-
fragung zählt zum Lesen das Nutzen, Verstehen, 
Evaluieren und Reflektieren von schriftlichen 
Texten, um die eigenen Ziele zu erreichen sowie 
das eigene Wissen und Potenzial zu entwickeln, 
um an der Gesellschaft teilhaben zu können. 

Median  Der Median ist jener Wert, der in der 
Mitte der nach der Größe geordneten Werte einer 
Stichprobe oder Verteilung liegt.

Migrationshintergrund  Als Personen mit 
Migrationshintergrund werden Menschen 
bezeichnet, deren beide Elternteile im Ausland 
geboren wurden. Diese Gruppe lässt sich in 
Angehörige der ersten Generation (Personen, 
die selbst im Ausland geboren wurden) und in 
Angehörige der zweiten Generation (Kinder von 
zugewanderten Personen, die aber selbst in Öster-
reich zur Welt gekommen sind) untergliedern. 
Diese Definition des Migrationshintergrundes 
folgt den Recommendations for the 2020 censuses 
of population and housing der United Nations 
Economic Commission for Europe (UNECE). 

Niedriges Kompetenzniveau  Die Werte 
der Kompetenzerhebung werden in allen drei 
Kompetenzbereichen in Form einer Skala von 
0 bis 500 Kompetenzpunkten abgebildet. Die 
Skalen wurden weiters in Kompetenzstufen 
unterteilt, um die inhaltliche Interpretation der 
Ergebnisse zu unterstützen. Für Lesekompetenz 
und alltagsmathematische Kompetenz wurden 
sechs Kompetenzstufen (Stufe unter 1 und die 
Stufen 1 bis 5), für adaptives Problemlösen fünf 
(Stufe unter 1 und die Stufen 1 bis 4) definiert. 
Analog zur OECD werden hier die Stufen unter 1 
und 1 unter der Bezeichnung »Personen mit nied-
rigen Kompetenzen« zusammengefasst.
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Die Integration junger Menschen in den Arbeits-
markt ist sowohl für die individuelle Lebensgestal-
tung als auch für Gesellschaft und Volkswirtschaft 
von zentraler Bedeutung. Eine Vielzahl internatio-
naler und nationaler Maßnahmen zielt daher auf 
die schulische und berufliche Qualifizierung von 
jungen Menschen ab. Beispielhaft zu nennen wäre 
hier auf EU-Ebene die Jugendgarantie [1] und auf 
nationaler Ebene die Ausbildungspflicht bis 18. [2] 
Die Konzeption und die Evaluierung solcher 
Programme setzen eine gute Datenbasis sowie 
aussagekräftige Indikatoren voraus. 

Als zentrale Kennzahlen zu Arbeitsmarktinteg-
ration, Bildung und sozialer Inklusion von Jugend-
lichen haben sich die Quote und Anzahl der frühen 
Ausbildungsabgänger:innen [3] sowie der NEET-
Jugendlichen [4] etabliert. Als frühe Ausbildungs-

1	 ▶ Die verstärkte Jugendgarantie.
2	 ▶ AusBildung bis 18 in Österreich.
3	 Eurostat (2024): ▶ »Early leavers from education and 

training«.
4	 Eurostat (2024): ▶ »Statistics on young people neither in 

employment nor in education or training«.

abgänger:innen werden Personen bezeichnet, 
die keinen über die Pflichtschule hinausgehenden 
Abschluss erzielt haben und sich nicht in Ausbil-
dung befinden. Der zentrale Bezugspunkt für diese 
Gruppe ist somit die Bildung. Als NEET (»Not in Edu-
cation, Employment or Training«) werden hingegen 
Personen bezeichnet, die sich weder in Aus- bzw. 
Weiterbildung befinden noch erwerbstätig sind – 
hier zählt neben der Bildung auch die Arbeitsmarkt
integration der Betroffenen. Zur Berechnung 
dieser beiden Gruppen stehen in Österreich zwei 
zentrale Datenquellen zur Verfügung: die Mikro-
zensus-Arbeitskräfteerhebung und das Bildungsbe-
zogene Erwerbskarrierenmonitoring. [5] Die beiden 
Quellen unterscheiden sich hinsichtlich des Ver-
wendungszwecks, der Erhebungsmodalitäten und 

5	 In der MZ-AKE werden »Early Leavers from Education 
and Training« (ELET) und in BibEr »Frühe Ausbildungs
abbrecher:innen« (FABA) berechnet. In diesem Artikel  
wird »Frühe Ausbildungsabgänger:innen« als Überbegriff 
von FABA und ELET verwendet und es wird die Alters-
gruppe 18–24 Jahre betrachtet. NEET-Jugendliche werden 
in beiden Quellen gleich bezeichnet. Hier wird die Alters-
gruppe 15–24 Jahre betrachtet.
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Definitionen und kommen deswegen auch zu 
unterschiedlichen Ergebnissen.

Im Jahresdurchschnitt 2022 wies die MZ-AKE 
52 900 frühe Ausbildungsabgänger:innen aus, 
was einem Anteil von 8,4 % an der Gesamtpopu-
lation der 18- bis 24-Jährigen (626 300 Personen) 
entspricht. Zum selben Zeitpunkt belief sich die 
Zahl in BibEr auf 102 600 Personen und damit 
einem Anteil von 15,1 % an der Gesamtpopu-
lation der 680 100 18- bis 24-Jährigen. [6] Der 
Unterschied zwischen der Zahl der frühen Aus-
bildungsabgänger:innen laut MZ-AKE und BibEr 
lag in diesem Jahr bei 49 700 Personen. Bei den 
NEET-Jugendlichen wurden laut MZ-AKE für 2022 
insgesamt 72 600 Personen erfasst (8,1 % der 
900 600 15- bis 24-Jährigen), während BibEr für 
dasselbe Jahr 119 700 NEET-Jugendliche (12,7 % 
der 943 600 15- bis 24-Jährigen) ausweist. Dies 
entspricht einer Differenz von 47 100 Personen. 
Die ▶ Grafiken 1 und 2 stellen die Entwicklung 
der Anteile der frühen Ausbildungsabgänger:innen 
und NEET-Jugendlichen in den beiden Daten
quellen im Zeitraum von 2009 bis 2022 dar.

Der vorliegende Artikel bildet den ersten Teil 
einer zweiteiligen Serie zu frühen Ausbildungs
abgänger:innen und NEET-Jugendlichen in MZ-AKE 
und BibEr. Im ersten Teil werden die beiden Daten-
quellen näher beschrieben und methodische 
Abweichungen erläutert. Anschließend werden  
die in MZ-AKE und BibEr verwendeten Definitionen 
von frühen Ausbildungsabgänger:innen gegen-
übergestellt und abgeschätzt, wie sich gewisse 
methodische und definitorische Unterschiede 
auf die ausgewiesenen Bestände auswirken. 
Der zweite Teil, der in der nächsten Ausgabe des 
STATjournals erscheint, widmet sich den Defini-
tionsunterschieden und deren Auswirkungen auf 
die NEET-Personenbestände.

6	 Der Unterschied in der Gesamtpopulation ergibt sich 
dadurch, dass MZ-AKE und BibEr auf verschiedenen 
Grundgesamtheiten beruhen. In der MZ-AKE sind in 
Anstaltshaushalten wohnhafte Personen sowie Präsenz- 
und Zivildienstleistende nicht enthalten.

Grafik 1 
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enthält BibEr nur Personen, die mit dem Identitäts
merkmal »bereichsspezifisches Personenkenn-
zeichen Amtliche Statistik« ausgestattet werden 
konnten. Unsicherheiten können z. B. aufgrund von 
falschen, fehlerhaften oder fehlenden Meldungen 
und Datenangaben auftreten. 

Zwischen den beiden Datenquellen bestehen 
teilweise große Unterschiede betreffend Daten-
erhebung, Grundgesamtheit und Referenzzeit. 
Weiters unterscheiden sich methodenbedingt auch 
die verwendeten Definitionen zur Abgrenzung der 
Gruppen der frühen Ausbildungsabgänger:innen 
und NEET-Jugendlichen.

Methodische Unterschiede 
zwischen MZ-AKE und BibEr

BibEr und MZ-AKE unterscheiden sich grund-
sätzlich durch den Erhebungszweck. Die Daten der 
MZ-AKE werden per Fragebogen zur statistischen 
Verarbeitung erhoben (Primärdaten) und bilden 
damit eine Befragungsrealität ab. Die MZ-AKE 
ist eine Stichprobenerhebung, deren Ergebnisse 
statistische Unsicherheiten aufweisen. Die Durch-
führung der Erhebung unterliegt internationalen 
Vorgaben und Definitionen, was einen internationa-
len Vergleich der erhobenen Kennzahlen zu Arbeit, 
Arbeitslosigkeit und Bildung ermöglicht. BibEr hin-
gegen greift auf Daten zurück, die primär zu Verwal-
tungszwecken erhoben werden (Sekundärdaten), 
und macht auf deren Basis die Ausbildungs- und 
Erwerbskarrieren bestimmter Zielgruppen auswert-
bar. Es handelt sich um eine Vollerhebung auf Basis 
von nationalen Definitionen – d. h. die Ergebnisse 
sind nicht direkt international vergleichbar. BibEr 
wird von Statistik Austria gemeinsam mit und im 
Auftrag des Bundesministeriums für Arbeit, Sozia-
les, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz 
und des AMS durchgeführt. 

Ein weiterer zentraler Unterschied zwischen 
den beiden Datenquellen betrifft die zugrunde
liegende Grundgesamtheit, denn in der 
MZ-AKE werden ausschließlich Personen in 

Datenquellen
Im Rahmen der ▶ Mikrozensus-Arbeitskräfte

erhebung wird quartalsweise eine rotierende 
nach Bundesländern geschichtete Stichprobe von 
22 500 Haushalten gezogen. Dadurch werden pro 
Quartal rund 44 000 Personen befragt, für die eine 
gesetzliche Auskunftspflicht gilt. Die Grundgesamt-
heit besteht aus allen in österreichischen Privat
haushalten lebenden Personen, d. h. Menschen in 
Anstaltshaushalten (z. B. Pflegeheime, Flüchtlings-
unterkünfte) werden nicht befragt. Die Basismasse 
dafür wird aus dem Zentralen Melderegister (ZMR) 
ermittelt, befragt werden aber alle an den Stich-
probenadressen wohnhaften Personen unabhängig 
von der tatsächlichen Meldung. Die Befragungs-
daten werden mit Bindung an die Zahl der in öster-
reichischen Privathaushalten lebenden Personen 
(Grundgesamtheit) hochgerechnet, d. h. es werden 
Hochrechnungsgewichte bestimmt, die den Ver-
teilungen der Grundgesamt hinsichtlich bestimm-
ter Merkmale entsprechen (u. a. Alter, Geschlecht, 
Bundesland). Bei Ergebnissen der MZ-AKE handelt 
es sich somit um Schätzungen, die statistische 
Unsicherheiten aufweisen. [7]

Das ▶ Bildungsbezogene Erwerbskarrieren
monitoring stellt eine Vollerhebung auf Basis 
von Verwaltungsdaten dar. Die Grundgesamtheit 
besteht aus allen Personen mit Hauptwohnsitz 
in Österreich und inkludiert damit Privat- sowie 
Anstaltshaushalte. Die Ergebnisse werden aus-
gehend von zusammengeführten Daten aus ZMR, 
Dachverband der österreichischen Sozialversiche-
rungsträger, Arbeitsmarktservice (AMS), Bildungs-
standregister (BSR) und laufenden Bildungs-, 
Lohnzettel- und Arbeitsstättendaten berechnet. 
BibEr basiert somit auf Registerdaten, die primär 
zu anderen Zwecken erhoben werden. Weiters 

7	  Im Jahr 2022 lag der Variationskoeffizient der ELET bei 
6,5 %, die Grenzen des 95 %-Konfidenzintervalls lagen 
bei 46 100 und 59 700. Der Variationskoeffizient der 
NEETs betrug im selben Zeitraum 4,3 %, der Wert lag mit 
95-prozentiger Wahrscheinlichkeit zwischen 66 200 und 
78 500 Personen.

https://www.statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_2/std_b_mz-arbeitskraefte-wohnungserhebung_ab_2004.pdf
https://www.statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_2/std_b_mz-arbeitskraefte-wohnungserhebung_ab_2004.pdf
https://www.statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_1/std_b_biber.pdf
https://www.statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_1/std_b_biber.pdf
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die Haushalte zu einer bestimmten Referenz-
woche befragt. Die Referenzwochen sind in der 
Erhebung gleichmäßig über die Quartale bzw. das 
Jahr verteilt. Aus diesen Referenzwochen lassen 
sich Quartals- bzw. Jahreswerte berechnen, die 
ebenfalls im Verhältnis zur Gesamtpopulation 
betrachtet werden können. Die MZ-AKE bildet 
deshalb unterjährige Saisonmuster ab, die in 
BibEr nicht betrachtet werden können. Dadurch 
kann es passieren, dass sich Ereignisse, die nicht 
um den 31. Oktober eines Jahres stattfinden, in 
der MZ-AKE widerspiegeln, in BibEr aber nicht 
(z. B. der erste Lockdown der Coronapandemie 
ab März 2020). Darüber hinaus gibt es noch 
Unterschiede, was die Aktualität der Ergebnisse 
betrifft: Die Ergebnisse von BibEr werden mit 
einer Verzögerung von zwei Jahren veröffentlicht, 
was auf die Verfügbarkeit gewisser Registerdaten 
zurückzuführen ist. Die MZ-AKE hingegen publi-
ziert Ergebnisse bereits drei Monate nach Ende 
des Erhebungszeitraums. 

österreichischen Privathaushalten betrachtet. 
Damit sind Menschen, die in Anstaltshaushalten 
wohnhaft sind, nicht umfasst. Das betrifft u. a. 
Studierendenheime, Alten- und Pflegeheime, 
Justizvollzugsanstalten sowie Einrichtungen für 
Menschen mit Behinderung bzw. sozial Bedürf-
tige und Flüchtlingsunterkünfte. In BibEr sind 
neben Privathaushalten auch Anstaltshaushalte 
enthalten, allerdings nur jene Personen, die am 
31. Oktober des jeweiligen Jahres eine Haupt-
wohnsitzmeldung in Österreich aufweisen und die 
rund um den Stichtag für mehr als 90 Tage durch-
gehend in Österreich gemeldet waren. Erfüllt 
eine Person diese Kriterien nicht, ist sie im ent-
sprechenden Jahr auch nicht in den BibEr-Daten 
enthalten, könnte aber in der MZ-AKE-Stichprobe 
landen. Beispielsweise betrifft das Personen, die 
in einem österreichischen Privathaushalt leben, 
ohne ihren Hauptwohnsitz dort anzumelden. 

Was die Referenzzeit betrifft, bezieht sich BibEr 
immer auf den Stichtag 31. Oktober des jeweili-
gen Jahres und folgt damit der ▶ Abgestimmten 
Erwerbsstatistik (AEST). Das ermöglicht es, 
Kennzahlen im Verhältnis zur Gesamtpopulation 
(z. B. einer Altersgruppe) zu betrachten und 
Quoten zu berechnen. Bei der MZ-AKE werden 

Übersicht 1 

Unterschiede zwischen den Erhebungen MZ-AKE und BibEr

Merkmal Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung (MZ-AKE) Bildungsbezogenes Erwerbskarrierenmonitoring  (BibEr)

Zweck Internationale Vergleiche Nationale Verwendung

Erhebungsmodalität Primär- bzw. Befragungsdaten Sekundär- bzw. Verwaltungsdaten

Grundgesamtheit Alle in österreichischen Privathaushalten lebenden Personen Alle Personen mit Hauptwohnsitzmeldung in Österreich  
zum Stichtag 31 Oktober (Privat- und Anstaltshaushalte)

Datenerhebung Stichprobe auf Basis des ZMR und gebundene Hochrechnung  
an die Grundgesamtheit

Vollerhebung auf Basis von Verwaltungsdaten

Abbildung Befragungsrealität Melderealität

Referenzzeit Erhebung Referenzwoche (gleichmäßige Verteilung über ein Quartal bzw. Jahr) 31. Oktober des jeweiligen Jahres

Referenzzeit Ergebnis Durchschnitt der Referenzwochen eines Quartals bzw. Jahres 31. Oktober des jeweiligen Jahres (Kennzahlen zum Ausbildungs-  
und Arbeitsmarktstatus können für jeden Tag berechnet werden)

Aktualität Drei Monate nach Quartalsende Rund zwei Jahre nach Stichtag

https://www.statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_1/std_b_abgestimmte_erwerbsstatistik.pdf
https://www.statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_1/std_b_abgestimmte_erwerbsstatistik.pdf
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Pensionist:innen stellen eine Gruppe von geringer 
arbeitsmarktpolitischer Relevanz dar und werden 
aus diesem Grund in BibEr vom FABA-Status ausge-
schlossen. ELET werden in der MZ-AKE unabhängig 
von einem Pensionsbezug bestimmt. Für die rele-
vante Altersgruppe der 18- bis 24-Jährigen ist die 
Anzahl an Personen mit Pensionsbezug marginal 
und wird deshalb nicht näher behandelt. Damit 
verbleiben als zentrale Definitionsunterschiede die 
höchste abgeschlossene Bildung und die laufende 
Aus- und Weiterbildung. 

Höchste abgeschlossene Bildung

Da BibEr auf österreichischen Registerdaten 
basiert, fließen hier ausschließlich abgeschlos-
sene formale Ausbildungen mit ein, die im BSR 
enthalten sind. Abschlüsse an Statutschulen wie 
z. B. Montessori-Schulen werden passenden Regel-
schultypen zugeordnet. Das bedeutet, sobald im 
BSR eine formale Ausbildung über Pflichtschul-
niveau [8] ausgewiesen wird, zählt die Person in 
BibEr nicht mehr als FABA. 

Bei der MZ-AKE liegt diese Grenze höher. Die 
genaue Bestimmung der höchsten abgeschlossenen 
Bildung ist hier an der ISCED-Klassifikation ausgerich-
tet. [9] Auf ISCED-Levels umgerechnet, dürfen ELET 
maximal Stufe 2 aufweisen, was neben Abschlüssen 
auf Pflichtschulniveau auch Abschlüsse von zwei 
Jahre andauernden Fach- oder Handelsschulen 
(zweijährige BMS) umfasst. Seit 2014 [10] gilt, dass 
Personen, die zumindest die 3. Klasse einer Berufs-
bildenden Höheren Schule (BHS) erfolgreich abge-
schlossen haben, in das ISCED-Level 3 fallen und 
somit nicht als ELET gelten. 

  8	 Das Pflichtschulniveau umfasst Hauptschulen, (Neue) 
Mittelschulen, AHS-Unterstufen, Sonderschulen und 
Polytechnische Schulen. 

  9	 Genauere Informationen zur ISCED und der ▶ Zuordnung 
zu den Bildungsgängen des österreichischen Bildungs
wesens finden sich in der ▶ Klassifikationsdatenbank 
von Statistik Austria.

10	 Diese Änderung wurde im Rahmen der Umstellung von 
der ISCED-Version 1997 auf die ISCED 2011 durchgeführt.

Frühe Ausbildungs
abgänger:innen

Im folgenden Abschnitt werden die Definitio-
nen zur Klassifizierung von frühen Ausbildungs
abgänger:innen, wie sie in den beiden Daten
quellen verwendet werden, vorgestellt und 
miteinander verglichen. Zudem wird abgeschätzt, 
wie sich bestimmte methodische und definito-
rische Unterschiede auf die Anzahl der frühen 
Ausbildungsabgänger:innen auswirken. 

Definition der frühen 
Ausbildungsabgänger:innen

In der MZ-AKE werden frühe Ausbildungsab
gänger:innen als »Early Leavers from Education and 
Training« (ELET; vormals »Early School Leavers«/ESL) 
bezeichnet, wobei die Definition internationalen 
Richtlinien folgt. Dabei gelten Personen als ELET, die 
•	 zwischen 18 und 24 Jahre alt sind,
•	 maximal eine höchste abgeschlossene Ausbil-

dung auf ISCED-Level 2 aufweisen (d. h. Pflicht-
schule oder eine weniger als zwei Jahre andau-
ernde Fach- oder Handelsschule) und 

•	 zum Beobachtungszeitpunkt keine formale oder 
nicht-formale Aus- oder Weiterbildung besuchen.

In BibEr lautet die Bezeichnung »Frühe Ausbildungs
abbrecher:innen« (FABA). Zur Abgrenzung wird 
methodenbedingt auf Bildungsdaten des forma-
len Schul- und Hochschulwesens bzw. AMS-Daten 
zurückgegriffen. Hier gelten Personen als FABA, die 
•	 mindestens 15 Jahre alt sind,
•	 keinen über die Pflichtschule hinausgehenden 

formalen Abschluss erzielt haben,
•	 sich in keiner formalen Ausbildung oder AMS-

Schulung befinden und 
•	 keine Pension beziehen (ausgenommen 

Witwe:rpension).
Da in BibEr keine obere Altersgrenze für FABA 
definiert wurde und somit auch ältere Personen 
entsprechend klassifiziert werden können, wird 
hier ein etwaiger Pensionsbezug berücksichtigt. 

https://www.statistik.at/kdb/downloads/pdf/prod/ISCED2011_Zuordnungen_AT_bf.pdf
https://www.statistik.at/kdb/downloads/pdf/prod/ISCED2011_Zuordnungen_AT_bf.pdf
https://www.statistik.at/kdb/downloads/pdf/prod/ISCED2011_Zuordnungen_AT_bf.pdf
https://www.statistik.at/datenbanken/klassifikationsdatenbank
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Gründen), die in der Referenzwoche oder inner-
halb von drei Wochen davor besucht wurden. 

Die Miteinbeziehung von nicht-formaler 
Bildung in der MZ-AKE folgt internationalen Vor-
gaben und ist durch die Bedeutung von lebens
langem Lernen für die bildungspolitischen Ziele 
der EU begründet. Daher ist der Ausbildungs-
begriff in der MZ-AKE weiter gefasst und auch 
die Referenzzeit, in der ein Ausbildungsbesuch 
gezählt wird, ist mit vier Wochen länger als in 
BibEr, wo nur formale Ausbildungen zum Stichtag 
31. Oktober relevant sind. Damit ist es in der 
MZ-AKE verhältnismäßig einfacher, als »in Aus- 
bzw. Weiterbildung« zu gelten und damit nicht 
als frühe:r Ausbildungsabgänger:in klassifiziert 
zu werden. [15] 

15	 Weitere Unterschiede ergeben sich dadurch, dass zu 
Schulbesuchen im Ausland keine Registerinformationen 
vorhanden sind und bestimmte Schulformen (etwa das 
Lycée français in Wien oder Privatschulen ohne Öffent-
lichkeitsrecht) nicht Gegenstand der Schulstatistik sind. 
Außerdem wird das 1. Ausbildungsjahr der Ausbildung 
»zahnärztliche Assistenz« in den Registerdaten als 
Erwerbstätigkeit gezählt.

Weiters kann es zu Unterschieden bei Bildungs-
abschlüssen kommen, die im Ausland erworben 
wurden. Grundsätzlich umfasst das BSR neben in 
Österreich erworbenen Abschlüssen auch auslän-
dische, sofern diese bei den zuständigen Behörden 
bzw. Stellen anerkannt wurden. Ist für eine Per-
son im BSR kein Bildungsabschluss bekannt bzw. 
erscheint dieser unplausibel, wird ein Abschluss 
imputiert. [11] In der MZ-AKE zählen hingegen 
auch in Österreich nicht anerkannte ausländische 
Abschlüsse – unabhängig davon, ob sie im BSR 
enthalten sind. Es ist also z. B. möglich, dass eine 
Person mit einem in Österreich nicht anerkannten 
ausländischen Hochschulabschluss in der MZ-AKE 
mit einem tertiären Bildungsabschluss geführt 
wird, während in BibEr der nächsthöchste in Öster-
reich anerkannte oder imputierte Bildungsgrad gilt. 
Wurde in Österreich keine Ausbildung höher als 
eine Pflichtschule anerkannt bzw. imputiert, könnte 
diese Person in BibEr, in Abhängigkeit zu den ande-
ren Merkmalen, in die Gruppe der FABA fallen. [12]

Laufende Aus- oder Weiterbildung

In BibEr zählen ausschließlich laufende Ausbil-
dungen im formalen Schul- und Hochschulsystem 
(inkl. Lehre) sowie AMS-Schulungen zum Stichtag 
31. Oktober. Die MZ-AKE berücksichtigt zusätz-
lich zu formalen Ausbildungen auch nicht-formale 
(d. h. solche aus beruflichen [13] und privaten [14] 

11	 Siehe Standard-Dokumentation zum ▶ Bildungsstand
register und Statistik des Bildungsstandes.

12	 Über die Beobachtungszeit hinweg liegt zum jeweiligen 
Stichtag für etwa 5 % der österreichischen Bevölkerung 
keine Information über einen Bildungsabschluss vor und 
der Bildungsstand musste imputiert werden. Dieser Wert 
ist bei der Population der FABA deutlich höher, je nach 
Jahr liegt die Schätzquote zwischen 8 % und 16 %.

13	 Dabei ist entscheidend, dass die Weiterbildung organisiert 
ist und in einem institutionalisierten Rahmen stattfindet, 
z. B. AMS-Kurse, betriebliche Weiterbildungen, Studien
berechtigungsprüfungen und Maturaschulen.

14	 Darunter fallen alle privaten Weiterbildungen außerhalb 
des regulären Schul- und Hochschulwesens, z. B. Sprach-
kurse, Kunstseminare, Musikworkshops und Sportkurse.

Übersicht 2 

Unterschiede in der Definition von frühen Ausbildungsabgänger:innen  
in MZ-AKE und BibEr

Merkmal Mikrozensus-Arbeitskräfte
erhebung (MZ-AKE)

Bildungsbezogenes Erwerbs
karrierenmonitoring (BibEr)

Bezeichnung Early Leavers from Education  
and Training (ELET)

Frühe Ausbildungsabbrecher:innen 
(FABA)

Altersgruppe 18 –24 Jahre Ab 15 Jahren

Höchste abgeschlossene 
Ausbildung

Maximal ISCED-Level 2 (Pflicht-
schule, Fach- oder Handelsschule 
< 2 Jahre, BHS-Abbruch vor 
Beendigung des 3. Schuljahres)

Maximal Pflichtschulabschluss  
lt. BSR

Laufende Ausbildung Keine laufende formale oder 
nicht-formale Aus- oder Weiter
bildung in der Referenzwoche oder 
innerhalb von drei Wochen davor

Keine laufende formale Ausbildung 
oder AMS-Schulung lt. Register-
daten zum Stichtag 31. Oktober

Pensionsbezug Keine Einschränkung in Bezug auf 
den Pensionsbezug

Keine Pension (ausgenommen 
Witwe:rpension) lt. Registerdaten

https://statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_1/std_b_bildungsstandregister.pdf
https://statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_1/std_b_bildungsstandregister.pdf
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enthalten. In einem ersten Schritt werden daher 
Personen, die in Anstaltshaushalten wohnhaft sind, 
zur Berechnung der FABA-Zahlen exkludiert [16] 
(▶ Grafik 4). Im Zeitverlauf waren zwischen 
2,3 % (2011) und 6,3 % (2016) der FABA in Anstalts-
haushalten gemeldet. In den Jahren von 2015 
bis 2017 war die Zahl am größten (2015: 5 300, 
2016: 6 600, 2017: 5 700). Das ist v. a. auf die Flucht-
bewegungen in diesen Jahren und damit auf die 
höhere Anzahl an Personen, die in Flüchtlings-
unterkünften wohnhaft waren, zurückzuführen. 
In den Folgejahren ging die Anzahl wieder zurück 
und stieg 2022 abermals an – zu dem Zeitpunkt 
waren 4 700 FABA (4,6 %) in Anstaltshaushalten 
wohnhaft. Präsenz- und Zivildienstleistende flie-
ßen bei der Berechnung der ELET nicht mit ein, 
in BibEr hingegen werden zwischen 2011 und 2022 
pro Jahr ca. 2 000 bis 3 000 von ihnen als FABA 
erfasst. Insgesamt reduziert sich die Anzahl an 
FABA aufgrund dieser alternativen Berechnungen 
und liegt nach Ausschluss von Anstaltshaushalten 

16	 Daten zu in Anstaltshaushalten wohnhaften Personen 
lt. AEST sind ab 2011 verfügbar. Deswegen wird in den 
Darstellungen mit alternativer Berechnung der BibEr-Daten 
auf den Beobachtungszeitraum 2011 bis 2022 eingegrenzt.

Quantifizierung der Unterschiede 

Der folgende Abschnitt analysiert die Entwick-
lung der Zahlen von ELET und FABA im Zeitraum 
von 2009 bis 2022. Dabei werden Unterschiede 
zwischen den beiden Datenquellen dargestellt 
und deren Ausmaß abgeschätzt. Zur besseren 
Vergleichbarkeit wird die Zahl der FABA in BibEr für 
dieselbe Altersgruppe wie in der MZ-AKE berech-
net, also für die 18- bis 24-Jährigen. 

  INFO 

Folgende Entwicklungen müssen bei der Inter-
pretation der Zahlen beachtet werden: 2014 fand 
in der MZ-AKE eine Umstellung von der ISCED-
Version 1997 auf die ISCED 2011 statt. Seitdem 
gelten Personen, die zumindest die 3. Klasse einer 
BHS erfolgreich abgeschlossen haben, nicht mehr 
als ELET. 2015 fand eine Revision des Bildungsstand-
registers statt, wodurch der Anteil an Personen sank, 
die maximal über einen Pflichtschulabschluss ver-
fügten, und damit auch die Zahl der FABA in BibEr. 
Ab dem Jahr 2021 wurden internationalen Vorgaben 
folgend Frageformulierungen und Antwortkate-
gorien im MZ-AKE-Fragebogen angepasst, was aber 
keine große Auswirkung auf die Zahl der ELET hatte. 

Über die gesamte Beobachtungszeit hinweg 
reduzierte sich in beiden Datenquellen die Anzahl 
an frühen Ausbildungsabbrecher:innen: In BibEr 
von 107 800 FABA im Jahr 2009 auf 102 600 im 
Jahr 2022 (−5 200 bzw. −4,8 %) und in der MZ-AKE 
von 59 600 ELET auf 52 900 (−6 700 bzw. −11,2 %, 
▶ Grafik 3). Der Niveauunterschied zwischen 
den Datenquellen belief sich im Jahr 2009 auf 
48 200 Personen, 2022 auf 49 700 Personen und 
blieb über den Beobachtungszeitraum hinweg 
weitgehend stabil.

Erhebungsmethodik

Der größte quantifizierbare methodische 
Unterschied zeigt sich bei den Anstaltshaus
halten. Personen in diesen Wohnformen werden 
in der MZ-AKE nicht befragt, in BibEr sind sie 
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deutlich höheren Anteil an maximal Pflichtschul-
absolvent:innen aus, was auf Unterschiede bei der 
Erfassung noch nicht anerkannter ausländischer 
Abschlüsse hindeuten könnte. 

Hinsichtlich der Definition der höchsten abge-
schlossenen Ausbildung können in der MZ-AKE jene 
Personen ausgeschlossen werden, die maximal 
den Abschluss einer zweijährigen BMS aufweisen 
(und damit in der MZ-AKE als ELET zählen, in BibEr 
jedoch nicht als FABA klassifiziert sind). Da nur 
wenige Personen in der MZ-AKE eine solche höchs-
te abgeschlossene Ausbildung angaben, reduziert 
sich die ausgewiesene Zahl an ELET nur geringfügig 
um etwa 1 000 bis 3 000 Personen pro Jahr. Weiters 
können Personen, die als höchste Ausbildung die 
3. Klasse einer BHS erfolgreich abgeschlossen 
haben – und somit seit 2014 in der MZ-AKE nicht 
mehr als ELET gelten –, hinzugezählt werden. Hier 
kommt es zu einer geringfügigen Erhöhung im 
Umfang von etwa 1 000 bis 3 000 Personen pro 
Jahr. Das Ausmaß dieser definitorischen Unter-
schiede wirkt sich also nur marginal auf die Anzahl 
der ELET aus bzw. hebt sich der Effekt auf. 

sowie Präsenz- und Zivildienstleistenden im 
Jahr 2011 bei rund 102 800 (−5 400) und 2022 bei 
95 700 Personen (−7 000).

Unterschiede aufgrund des Referenzzeitraums 
lassen sich hingegen nicht eindeutig quantifizie-
ren. Während in BibEr die Zahl der FABA immer 
zum Stichtag 31. Oktober berechnet wird, erfolgt 
die Datenerhebung in der MZ-AKE gleichmäßig ver-
teilt über das gesamte Kalenderjahr. Somit können 
Ereignisse wie der Beginn der Coronapandemie im 
1. Quartal 2020 in den beiden Quellen unterschied-
lich erfasst werden. Hinweise auf einen systemati-
schen saisonalen Effekt finden sich jedoch nicht: 
In der MZ-AKE lässt sich kein Quartal erkennen, in 
dem konsistent besonders viele oder wenige ELET 
verzeichnet werden.

Das Ausmaß weiterer methodischer Unterschie-
de lässt sich nicht näher quantifizieren. Im Folgen-
den werden Annäherungen bei der Definition der 
frühen Ausbildungsabgänger:innen dargestellt. 

Höchste abgeschlossene Bildung

Im Jahr 2022 hatten 170 900 Personen, d. h. 
27,3 % der 18- bis 24-Jährigen (626 300 Personen) 
laut MZ-AKE maximal einen Pflichtschulabschluss, 
in BibEr (bzw. der AEST) waren es 30,3 % in der-
selben Altersgruppe (exklusive der in Anstaltshaus-
halten wohnhaften Personen und Präsenz- und 
Zivildienstleistende). Ein Vergleich der höchsten 
abgeschlossenen Bildung nach Staatsbürgerschaft 
zeigt, dass der Anteil von Personen mit höchs-
tens Pflichtschulabschluss in dieser Altersgruppe 
unter österreichischen Staatsbürger:innen in den 
Registerdaten nur geringfügig über jenem in der 
MZ-AKE liegt (2022 MZ-AKE: 24,5 %; BibEr: 25,6 %). 
Bei Personen ohne österreichische Staatsbürger-
schaft fällt dieser Unterschied jedoch stärker aus: 
Im Jahr 2022 lag der Anteil der 18- bis 24-Jährigen 
mit maximal Pflichtschulabschluss in der MZ-AKE 
bei 38,9 %, während er in den Registerdaten 47,1 % 
betrug. Die Registerdaten weisen somit bei Perso-
nen ohne österreichische Staatsbürgerschaft einen 
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Es wurden alternative Berechnungsansätze 
herangezogen, um diese Unterschiede exempla-
risch zu quantifizieren. Anstaltshaushalte sowie 
Präsenz- und Zivildienstleistende wurden aus BibEr 
exkludiert. Bei der Berechnung der ELET wurden 
Weiterbildungen außerhalb des formalen Schul- 
und Hochschulsystems ausgeklammert – und für 
eine korrekte Annäherung Personen in AMS-Schu-
lungen bei den FABA dazugezählt. Weiters wurde 
die Definition der höchsten abgeschlossen Aus-
bildung hinsichtlich zweijähriger Fachschulen und 
Abschlüsse der 3. Klasse einer BHS harmonisiert.  

Laufende Aus- und Weiterbildung

Eine größere Auswirkung hat die Annäherung bei 
der laufenden Ausbildung: Während bei BibEr 
nur formale Ausbildungen und AMS-Schulungen 
von Relevanz sind, werden in der MZ-AKE auch 
nicht-formale Aus- und Weiterbildungen, d. h. 
berufliche und private Kurse, mit einbezogen. 
Zur Abschätzung der Auswirkungen dieses Unter-
schieds kann die Anzahl an ELET auch ohne diese 
Kurse berechnet werden. Zählt man auch jene 
Personen als ELET, die private Kurse besuchen und 
alle weiteren Kriterien erfüllen, steigt die Zahl im 
Jahr 2022 geringfügig auf 55 100 (+2 200). Werden 
neben privaten Kursen auch berufliche Kurse nicht 
berücksichtigt, steigt die Zahl auf 62 400 (+7 300). 
Damit erhöht sich die Zahl für 2022 insgesamt um 
etwa 9 500 Personen. Berufliche Kurse inkludieren 
u. a. auch AMS-Schulungen, die bei BibEr berück-
sichtigt werden und bei der MZ-AKE nicht geson-
dert erhoben werden. D. h. für eine Annäherung 
müssen diese zur Berechnung der FABA ebenfalls 
ausgeklammert werden, was den FABA-Bestand 
pro Jahr um etwa 5 % bis 8 % erhöht. ▶ Grafik 5 

Fazit 
Wie zu Beginn dieses Artikels dargestellt, 

unterscheiden sich die beiden Datenquellen 
Bildungsbezogenes Erwerbskarrierenmonito-
ring und Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 
erheblich voneinander, was sich auch in der 
ausgewiesenen Anzahl an frühen Ausbildungs
abbrecher:innen niederschlägt: 2022 war diese 
in BibEr beinahe doppelt so hoch wie in der 
MZ-AKE. Unterschiedliche Erhebungsmodalitä-
ten sowie Abweichungen bei der Grundgesamt-
heit und der Referenzzeit können einen Teil der 
beobachteten Unterschiede erklären. Darüber 
hinaus zeigen sich Differenzen bei der Definition 
der FABA und ELET, insbesondere in Bezug auf 
die höchste abgeschlossene Bildung sowie die 
laufende Aus- und Weiterbildung. 
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Glossar

Abgestimmte Erwerbsstatistik (AEST)   
Die AEST ist eine jährlich für den Stichtag 
31. Oktober auf der Basis von Administrativ-
daten erstellte Statistik zu Merkmalen der 
ökonomischen Aktivität der österreichischen 
Wohnbevölkerung. Sie ist als Vollerhebung 
konzipiert und ermöglicht damit erstmals die 
jährliche Zählung von Erwerbstätigen, Arbeits-
losen und Nicht-Erwerbspersonen auf regional 
kleinräumiger Ebene, wie es zuvor nur alle zehn 
Jahre auf Basis der Ergebnisse der Volkszählung 
möglich war.

▶ Grafik 6 veranschaulicht die Veränderung der Per-
sonenbestände infolge der alternativen Berechnun-
gen. Ein Großteil der Abweichungen bei den frühen 
Ausbildungsabgänger:innen lässt sich mit dieser 
Darstellung aber nicht erklären und muss somit auf 
andere Faktoren zurückzuführen sein – etwa die 
Referenzzeit der Erhebungen oder Unterschiede 
bei der Erfassung der höchsten abgeschlossenen 
Bildung bzw. der laufenden Aus- und Weiterbildung. 
Angesichts dessen erscheint eine weiterführende 
Analyse auf der Mikroebene als sinnvoll, sofern die 
Fallzahlen aussagekräftige Schlüsse zulassen.

Die Gegenüberstellung von BibEr und MZ-AKE in 
diesem Artikel soll aber auch die jeweiligen Stärken 
der beiden Datenquellen aufzeigen: BibEr ermög-
licht als Vollerhebung detaillierte, tief gegliederte 
Analysen und macht die weiteren Ausbildungs- und 
Erwerbskarrieren der FABA auswertbar. Dagegen 
liefert die MZ-AKE aktuellere, international ver-
gleichbare Daten und bildet auch unterjährige Ent-
wicklungen sowie Motive der Respondent:innen ab. 
Die Wahl der Quelle hängt damit vom jeweiligen 
Forschungsinteresse ab. 

Im zweiten Teil des Artikels, der in der nächsten 
Ausgabe des STATjournals erscheint, wird die 
Gruppe der NEET-Jugendlichen (Not in Employment, 
Education, or Training) detaillierter untersucht. 

Literaturverzeichnis

Eurostat (2024): ▶ »Early leavers from education 
and training«.

Eurostat (2024): ▶ »Statistics on young people 
neither in employment nor in education or 
training«.

Forster, J. / Gumprecht, D. (Wien 2022): 
»Erwerbsstatus – internationale Definition ab 
2021«, in: Statistik Austria: »Statistische Nachrich-
ten« 10/2022, S. 736 –746.

Grafik 6  

Unterschiede zwischen den Datenquellen inkl. aller  
alternativen Berechnungen                                                         
in Tausend

0

20

40

60

80

100

120

BibErBibEr, alt. Berechnung
MZ-AKEMZ-AKE, alt. Berechung

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022

Q: STATISTIK AUSTRIA, MZ-AKE und BibEr. – Zeitreihenbruch MZ-AKE 2014, 2021; Zeitreihenbruch BibEr 2015; –  
BibEr, alternative Berechnung: exkl. Anstaltshaushalte und Präsenz- bzw. Zivildienstleistende sowie AMS-
Schulungen; – MZ-AKE, alternative Berechnung: exkl. berufliche und Freizeitkurse sowie ohne Berücksichtigung 
von Abschlüssen der 3. Klasse einer BHS und mit Berücksichtigung von Abschlüssen einer weniger als 
zwei Jahre andauernden BMS.

https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Early_leavers_from_education_and_training
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Early_leavers_from_education_and_training
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Statistics_on_young_people_neither_in_employment_nor_in_education_or_training
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Statistics_on_young_people_neither_in_employment_nor_in_education_or_training
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Statistics_on_young_people_neither_in_employment_nor_in_education_or_training


Datenquellen im Vergleich   Frühe Ausbildungsabgänger:innen in MZ-AKE und BibEr

Bildungsbezogenes Erwerbskarrieren-
monitoring (BibEr)  BibEr beinhaltet von 
Statistik Austria strukturiert aufbereitete Ver-
waltungsdaten zu Bildung und Arbeitsmarkt und 
macht die Ausbildungs- und Erwerbskarrieren 
aller in Österreich wohnhaften Personen nach 
Abgang aus einer formalen Bildungseinrichtung 
sowie beruflichen Einstiegs-, Beschäftigungs- 
und Einkommensmöglichkeiten auswertbar. Zur 
Erstellung des Datenkörpers wurden Daten des 
Zentralen Melderegisters, des Dachverbandes 
der Sozialversicherungsträger, des Arbeits-
marktservice, des Bildungsstandregisters, lau-
fende Bildungsdaten, Lohnzetteldaten und die 
Arbeitsstättendaten des Unternehmensregisters 
der statistischen Einheiten mit dem bereichs-
spezifischen Personenkennzeichen Amtliche 
Statistik gemäß §§ 15 und 26 des Bundesstatistik-
gesetzes 2000 anonymisiert zusammengeführt 
und aufbereitet. 

Bildungsstandregister (BSR)  Das BSR ist die 
elementare Quelle für die Erstellung der Statis-
tiken des Bildungsstandes der österreichischen 
Wohnbevölkerung und bildet als solches die 
administrativ erfasste Realität formaler Bildungs-
abschlüsse ab. Es liefert wichtige Informationen 
zum (höchsten) Bildungsabschluss der in Öster-
reich wohnhaften Personen ab dem Alter von 
15 Jahren und erlaubt Auswertungen von Aus-
bildungsebenen und Ausbildungsfeldern nach 
Alter, Geschlecht und Wohnort auf Gemeinde-
ebene sowie im Zeitverlauf. Das BSR erfasst alle 
Bildungsabschlüsse, die in formaler Bildung 
erworben wurden (formale Bildungsabschlüsse), 
und darüber hinaus auch andere, die diesen äqui-
valent sind (z. B. Externist:innenreifeprüfungen).

Early Leavers from Education and Training 
(ELET)  In der MZ-AKE gelten Personen als 
ELET, die 18 bis 24 Jahre alt sind, maximal eine 
höchste abgeschlossene Ausbildung auf ISCED-
Level 2 aufweisen (d. h. Pflichtschule oder eine 
weniger als zwei Jahre andauernde Fach- oder 
Handelsschule) und zum Beobachtungszeitpunkt 
keine formale oder nicht-formale Aus- oder 
Weiterbildung besuchen.

Anstaltshaushalte  Eine Anstalt ist eine Ein-
richtung, die überwiegend der Unterbringung 
und Versorgung von bestimmten Personen-
gruppen dient. Im Wesentlichen handelt es sich 
um Internate, Heime für Studierende, Alten- und 
Pflegeheime, Klöster, Kasernen, Justizvollzugs-
anstalten, Flüchtlingsunterkünfte, Einrichtungen 
für Menschen mit Behinderung bzw. sozial 
Bedürftige und Wohnungslose sowie ähnliche 
Einrichtungen. 

Aus- und Weiterbildung, formal  Hierunter sind 
Ausbildungsaktivitäten im regulären Schul- und 
Hochschulwesen (inkl. Lehrlingsausbildung) zu 
verstehen. Als Teilnahme gilt auch, wenn grund-
sätzlich eine derartige Ausbildung besucht wird, 
aber wegen Ferien keine Aktivitäten stattfanden. 

Aus- und Weiterbildung, non-formal  Nicht-
formal sind Ausbildungsaktivitäten außerhalb des 
regulären Schul- und Hochschulwesens, sei es zur 
beruflichen oder auch zur privaten Weiterbildung. 
Dazu gehören der Besuch von Kursen, Lehr-
gängen, Seminaren, Schulungen, aber auch frei-
zeitbezogene Sprachkurse, künstlerischer Unter-
richt wie z. B. Musikunterricht, Sportkurse usw. 

Bereichsspezifisches Personenkennzeichen 
Amtliche Statistik (bPK-AS)  Mit dem E-Govern
ment-Gesetz und der E-Government-Bereichs
abgrenzungsverordnung wurde im Jahr 2004 die 
gesetzliche Regelung für die eindeutige Identi-
fikation von Personen in Datenverarbeitungen 
staatlicher Tätigkeitsbereiche geschaffen. Ein 
solcher Tätigkeitsbereich ist die amtliche Statis-
tik. Diese Regelung ermöglicht eine einfache und 
datenschutzkonforme Verknüpfung von Daten 
innerhalb eines Tätigkeitsbereichs anhand eines 
eindeutigen Schlüsselmerkmals (dem bPK-AS) 
ohne Verwendung von Identitätsdaten natürlicher 
Personen wie beispielsweise Namen oder Sozial-
versicherungsnummern.
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NEETs  Als NEET werden Jugendliche be-
zeichnet, die sich weder in Erwerbstätigkeit 
noch in Ausbildung oder Weiterbildung be-
finden (NEET; not in employment, education or 
training). In der MZ-AKE gelten Jugendliche im 
Alter zwischen 15 und 24 Jahren als NEETs, die 
nicht erwerbstätig sind (d. h. Arbeitslose oder 
Nicht-Erwerbspersonen) und innerhalb der 
Referenzwoche oder der drei Wochen davor an 
keiner formalen oder non-formalen Ausbildung 
oder Weiterbildung teilgenommen haben. In 
BibEr werden Personen als NEET klassifiziert, 
die 15 Jahre oder älter sind, keine laufende 
formale Ausbildung (inkl. AMS-Schulung) auf-
weisen, keiner Erwerbstätigkeit lt. Registerdaten 
nachgehen und keine Pension beziehen (aus-
genommen Witwe:rpension). Die Berechnung 
der NEETs erfolgt in beiden Fällen ohne Zivil- 
und Präsenzdienstleistende. Jugendliche, die auf-
grund von Ferien ihre Ausbildung nicht besucht 
haben, gelten als in Ausbildung stehend.

Privathaushalt  Privathaushalte umfassen 
die als Wohngemeinschaft zusammenlebenden 
Personen, wobei Verwandtschaftsbeziehungen 
für die Abgrenzung eines Haushaltes keine Rolle 
spielen. Befragt werden Personen, die in der 
Referenzwoche im Haushalt lebten oder nur 
kurzfristig abwesend waren.

Referenzwoche  Jedem Haushalt wird bereits 
im Zuge der Stichprobenziehung eine bestimmte 
Woche im Jahresverlauf zugewiesen, auf die sich 
die Befragung bezieht. Diese Woche wird als 
Referenzwoche bezeichnet. Die Befragung soll 
im Mikrozensus spätestens fünf Wochen nach 
deren Ende stattfinden.

Schulstatistik  Die Schulstatistik umfasst 
die institutionelle Ausbildung im Rahmen des 
regulären Schulbesuchs in öffentlichen Schulen 
und Privatschulen. Es werden jährliche Statisti-
ken über die Schulen, Klassen, Schüler:innen, 
Lehrer:innen, Schulerfolge, Bildungsabschlüsse 
und Bildungsverläufe erstellt.

Frühe Ausbildungsabgänger:innen (FABA)   
In BibEr gelten Personen als FABA, die mindes-
tens 15 Jahre alt sind, keinen über die Pflicht-
schule hinausgehenden formalen Abschluss 
erzielt haben, sich in keiner formalen Ausbildung 
oder AMS-Schulung befinden und keine Pension 
beziehen (ausgenommen Witwe:rpension).

Hochschulstatistik  Basierend auf dem Bundes-
gesetz über die Dokumentation im Bildungswesen 
(Bildungsdokumentationsgesetz 2020) liefert 
die Hochschulstatistik Daten zu Studierenden, 
Studienabschlüssen und Lehrpersonal an den 
österreichischen Hochschulen. Darunter sind 
öffentliche Universitäten, Privathochschulen und 
theologische Lehranstalten, Fachhochschulen 
und Pädagogische Hochschulen zu verstehen.

ISCED  Die Klassifikation ISCED (International 
Standard Classification of Education) wird für 
die international standardisierte Zuordnung von 
nationalen Ausbildungsgängen zu Ausbildungs-
stufen verwendet. Seit dem Jahr 2014 erfolgt die 
Zuordnung nationaler Bildungsabschlüsse auf 
Basis der ISCED 2011. 

Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung (MZ-AKE)   
In Österreich wird die AKE im Rahmen des MZ 
durchgeführt. Der MZ ist eine Stichproben-
erhebung, bei der pro Quartal Informationen 
von ungefähr 44 000 Personen erhoben werden. 
Die österreichische AKE ist Teil der europäischen 
AKE, die in allen Mitgliedsländern der EU durch-
geführt wird. Dabei werden in zufällig aus-
gewählten privaten Haushalten Informationen 
zu Erwerbstätigkeit und Arbeitsuche in standar-
disierter Form erhoben. Diese Daten werden auf 
die Bevölkerungszahl hochgerechnet. Die MZ-
AKE ist eine kontinuierliche Befragung, die alle 
Wochen eines Jahres in gleicher Weise abdeckt. 
Die Stichprobe ist eine nach Bundesländern 
geschichtete Zufallsauswahl von Haushalten. Ein 
gezogener Haushalt bleibt in fünf aufeinander-
folgenden Quartalen Teil der Stichprobe und wird 
in jedem Quartal befragt. Pro Quartal scheidet 
ein Fünftel der Haushalte aus und wird durch neu 
gezogene Haushalte ersetzt (Fünftel-Rotation).
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WEITERFÜHRENDES

Klassifikationsdatenbank 
▶ Bildungsklassifikationen

Standard-Dokumentation
▶ AEST
▶ BSR
▶ MZ-AKE

STATergebnisse
▶ BibEr
▶ Bildungsindikatoren

Website
▶ Eurostat – ELET
▶ �Eurostat – NEET

http://statistik.at/KDBWeb/kdb_Einstieg.do?NAV=DE
https://www.statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_1/std_b_abgestimmte_erwerbsstatistik.pdf
https://www.statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_1/std_b_bildungsstandregister.pdf
https://www.statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_2/std_b_mz-arbeitskraefte-wohnungserhebung_ab_2004.pdf
https://www.statistik.at/statistiken/arbeitsmarkt/erwerbstaetigkeit/erwerbskarrieren/bildungsbezogenes-erwerbskarrierenmonitoring-biber
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bildung/bildungsindikatoren
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Early_leavers_from_education_and_training
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Statistics_on_young_people_neither_in_employment_nor_in_education_or_training
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In der österreichischen Verwaltung existieren 
derzeit vier zentrale Register für Personendaten, 
die im Bundesministerium für Inneres (BMI) 
angesiedelt sind und von diesem zentral betrie-
ben und gewartet werden (▶ Grafik 1). Neben 
dem »Zentralen Melderegister« (ZMR), das im 
März 2002 in Echtbetrieb ging und das führende 
Register für die Speicherung, Verwaltung und 
Verarbeitung aller Meldedaten (Hauptwohnsitz-, 
Nebenwohnsitz- und Obdachlosmeldungen) in 
Österreich ist, gibt es seit dem Jahr 2005 auch das 
»Ergänzungsregister natürliche Personen« (ERnP) 
für die Speicherung und Verwaltung aller nicht 
in Österreich gemeldeten Personen mit Bezug 
zur österreichischen Verwaltung (z. B. Auslands
österreicher:innen, Diplomat:innen oder im Aus-
land wohnhafte Arbeitskräfte, die bei der öster-
reichischen Sozialversicherung gemeldet sind). 
Am 1. November 2014 nahmen das »Zentrale 
Personenstandsregister« (ZPR) sowie das »Zentrale 

Staatsbürgerschaftsregister« (ZSR) ihren ope-
rativen Betrieb auf und ersetzten die bis dahin 
bestehenden Bücher und Evidenzen. Das ZSR ist 
dabei für die Staatsbürgerschaftsevidenz verant-
wortlich und dient der Erfassung von Erwerb und 
Verlust der österreichischen Staatsangehörigkeit, 
während das ZPR als bundesweites Register zur 
Erfassung, Dokumentation und Beurkundung 
aller Personendaten und Personenstandsfälle wie 
Geburt und Tod sowie Ehe und eingetragene Part-
ner:innenschaft [1] fungiert.

Die Daten aus dem ZMR werden gemäß 
▶ Meldegesetz (§ 16b Abs 1) quartalsweise in Form 
von zwei Datenbankabzügen an Statistik Austria  

1	 Zur Standesfallstatistik zählen Eheschließungen und 
Begründungen eingetragener Partner:innenschaften. 
Die Statistiken über Ehescheidungen und Auflösungen 
eingetragener Partner:innenschaften basieren primär 
auf den Meldungen der Gerichte und werden nur in 
Hinblick auf die demographischen Merkmale durch die 
Daten des ZPR ergänzt.

Das Zentrale  
Personenstandsregister
Eine wichtige Datenquelle für  
die Bevölkerungsstatistik in Österreich

Die Statistiken über Standesfälle (also Geburten, Sterbefälle sowie Eheschließungen 
und eingetragene Partner:innenschaften) bilden eine zentrale Komponente der Bevöl-
kerungsstatistik. Seit gut zehn Jahren bildet das Zentrale Personenstandsregister die 
wesentliche Datenquelle für diese Statistiken. Der vorliegende Artikel gibt einen Über-
blick über den Weg der Daten ausgehend vom Standesfallereignis über den Eintrag ins 
Zentrale Personenstandsregister und die Datenaufarbeitung bei Statistik Austria bis 
zur Erstellung und Veröffentlichung der Statistiken. 

Alexander Wisbauer  
hat Geographie studiert 
und war einige Jahre im 
Gebiet Bevölkerungsgeo-
graphie an der Universität 
Wien tätig. Seit 2007 arbei-
tet er bei Statistik Austria 
im Bereich Demographie.

https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10005799
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oder ansonsten von der bei der Geburt anwesenden 
Hebamme veranlasst wird, erfolgt die Ausstellung 
der Anzeige des Todes üblicherweise von Totenbe-
schauärzt:innen, Patholog:innen oder Gerichtsme-
diziner:innen. Die Anzeigen bestehen je Standesfall-
art aus zwei Formularen, wobei ein Formular die für 
die Personenstandsbehörden relevanten Angaben 
enthält und das andere Formular zusätzliche für die 
Statistikerstellung benötigte medizinische Angaben 
wie beispielsweise die Todesursache bei Sterbe-
fällen oder das Gewicht und die Körperlänge des 
neugeborenen Babys bei Geburten umfasst. [3] 

3	 Die betreffenden Formulare sind als Anlagen Teil der Per-
sonenstandsgesetz-Durchführungsverordnung ▶ RIS. Im 
Falle einer Lebendgeburt umfasst die Anzeige die beiden 
Formulare »Anlage 1 (Anzeige der Geburt)« und »Anlage 1a 
(Angaben der Hebamme – Geburt)«. Bei einem Sterbefall 
sind die beiden Formulare »Anlage 2 (Anzeige des Todes)« 
und »Anlage 2a (Todesursache)« auszufüllen und bei einer 
Totgeburt finden die beiden Formulare »Anlage 3 (Anzeige 
der Totgeburt)« und »Anlage 3a (Angaben der Hebamme – 
Totgeburt)« Verwendung.

übermittelt und bilden die Datengrundlage für 
die seit 2002 bestehende quartalsweise Statistik 
des Bevölkerungsstandes und die Wanderungs
statistik. [2] Die Daten über alle im ZPR und ZSR 
eingetragenen Verfahren werden seit 1. Novem-
ber 2014 auf Basis des ▶ Personenstandsgesetzes  
(§ 51 Abs 1) und des ▶ Staatsbürgerschaftsgesetzes 
(§ 56c Abs 1) vom ZPR und ZSR täglich in elektro-
nischer Form an Statistik Austria übermittelt. Die 
Meldungen aus dem ZPR bilden seither die einzige 
Datengrundlage für die Statistik der Standesfälle.

Wie kommen die Daten 
ins ZPR? 

Der Weg der Daten in das ZPR unterscheidet 
sich je nach Standesfallart. Bei Eheschließungen 
und Begründungen von eingetragenen Partner:in-
nenschaften erfolgt das gesamte Prozedere beim 
Standesamt. Beginnend mit einem Antrag der 
beiden Partner:innen startet das zuständige Stan-
desamt die sogenannte »Ermittlung der Ehefähig-
keit« bzw. »Ermittlung der Partnerschaftsfähigkeit«, 
im Zuge derer alle für das Verfahren relevanten 
Daten erhoben und in das ZPR eingetragen wer-
den. Dies umfasst auch die gegebenenfalls nötige 
Nacherfassung früherer Standesfälle der betroffe-
nen Personen (z. B. die Beendigung einer eventuell 
vorhandenen Vorehe), sofern diese noch nicht im 
ZPR dokumentiert sind. Im Anschluss an die eigent-
liche Eheschließung oder Verpartnerung wird vom 
zuständigen Standesamt das entsprechende Ver-
fahren im ZPR gesichert freigegeben, womit auch 
der automatische elektronische Mitteilungsversand 
der für die Statistikerstellung benötigten Daten an 
Statistik Austria ausgelöst wird.

Der Eintragung einer Geburt oder eines Sterbe
falls in das ZPR geht stets eine Anzeige voraus. 
Während die Anzeige der Geburt im Regelfall von 
der Krankenanstalt, in der die Geburt stattfindet, 

2	 Kytir / Lebhart / Neustädter (2005): »Von der Bevölke-
rungsfortschreibung zum Bevölkerungsregister«.
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https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20008627
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20008228
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10005579
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demographischen und regionalen Merkmalen des 
betreffenden Standesfalls.

Eine im Jahr 2022 neu geschaffene Option im 
ZPR ermöglicht es den Standesämtern, ein vor-
handenes Papierformular mit den medizinischen 
Angaben zur Geburt oder dem Sterbefall einge-
scannt als PDF-Datei mit dem jeweiligen Standes-
fall zu verknüpfen und auf elektronischem Weg an 
Statistik Austria zu übermitteln. Diese Option wird 
vor allem von Standesämtern mit nur gelegentli-
chem Aufkommen von Papieranzeigen genutzt.

Elektronische Meldungen
In der Anfangszeit des ZPR wurde von der 

neugeschaffenen Möglichkeit der elektronischen 
Anzeigen zunächst nur spärlich Gebrauch gemacht. 
So wurden im Jahr 2015 nur knapp ein Viertel aller 
Geburten und rund 14 % aller Sterbefälle von den 
Krankenanstalten, Hebammen oder Totenbeschau-
ärzt:innen elektronisch angezeigt. Im Laufe der 
letzten zehn Jahre konnte der Anteil der elektroni-
schen Anzeigen sukzessive erhöht werden. Beson-
ders zufriedenstellend ist das Ergebnis bei den 
Meldungen über Geburten, bei denen im Jahr 2024 
bereits 95 % aller Anzeigen auf elektronischem 
Weg im Zuge des Datenfernverkehrs erfolgten. 
Bei weiteren 2,4 % der Fälle wurden die Formulare 
mit den medizinischen Angaben als eingescannte 
PDF-Datei und bei 2,6 % der Fälle als Papierfor-
mulare per Post an Statistik Austria übermittelt. 
Bei den Sterbefällen gab es zuletzt in knapp 45 % 
aller Fälle eine elektronische Anzeige, bei 20 % ein 
eingescanntes Formular als PDF-Datei und in 35 % 
ein auf dem Postweg übermitteltes Papierformular 
mit den medizinischen Angaben zu den Todes
ursachen. ▶ Grafik 2a und 2b

Der Hauptgrund für diesen großen Unterschied 
bei der Art der Anzeige von Geburten und Gestor-
benen liegt darin, dass rund 97 % aller Geburten 
in Krankenanstalten mit einer Geburtenstation 
stattfinden und nur ein sehr kleiner Teil der Babys 
am Wohnort der Mutter oder in Geburtshäusern 

Seit der Novellierung des ▶ Personenstands
gesetzes und der Einführung des ZPR im Jahr 2014 
ist es prinzipiell vorgesehen, dass diese Anzeigen 
auf elektronischem Wege im Zuge des Datenfern-
verkehrs erfolgen. Sind seitens der anzeigepflich-
tigen Stellen die technischen Voraussetzungen 
(noch) nicht gegeben, können allerdings weiterhin 
die entsprechenden Papierformulare für die Anzei-
ge verwendet werden. Auf Basis der Anzeige über-
nimmt das Standesamt das weitere Verfahren bis 
zur Ausstellung einer Geburtsurkunde oder Sterbe-
urkunde sowie der gesicherten Freigabe im ZPR, 
die ebenfalls wieder einen elektronischen Mittei-
lungsversand aller für die Statistikerstellung benö-
tigten Informationen an Statistik Austria auslöst.

Liegt der Beurkundung der Geburt oder des 
Todes eine elektronische Anzeige zugrunde, so 
werden dabei die medizinischen Merkmale in 
verschlüsselter und für die Standesämter daher 
nicht einsehbarer Form ebenfalls von der anzei-
genden Stelle an das ZPR mitgeschickt und von 
dort nach der erfolgten Beurkundung im Zuge 
des Mitteilungsversands automatisch an Statistik 
Austria weitergeleitet. 

Erfolgt die Anzeige hingegen mittels der ent-
sprechenden Papierformulare, so werden zunächst 
die für die Verwaltung und Beurkundung benötig-
ten Daten des ersten Formulars vom Standesamt 
elektronisch erfasst und in das ZPR eingegeben. 
Im Zuge dessen wird für jeden solchen Standesfall 
ein sogenannter »Statistik-Code« generiert, der 
von den Standesbeamt:innen auf dem zugehöri-
gen zweiten Papierformular mit den Daten zu den 
medizinischen Merkmalen ergänzt wird, ehe diese 
Papierformulare an Statistik Austria weitergeleitet 
werden. Dieser Statistik-Code setzt sich aus dem 
Code der zuständigen Standesamtsgemeinde, dem 
Jahr der Eintragung in das ZPR und einer eindeu-
tigen Laufnummer pro Behörde und Kalenderjahr 
zusammen. Erst diese Information ermöglicht dem 
Aufarbeitungsteam bei Statistik Austria die ein-
deutige Zuordnung der medizinischen Merkmale 
der übermittelten Papierformulare zu den auf 
elektronischem Weg aus dem ZPR übermittelten 

https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20008228
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20008228
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Aufarbeitung der Daten 
Die elektronischen Meldungen aus dem ZPR 

erfolgen in Form von xml-Dateien, deren Daten-
strukturen zwischen Statistik Austria und dem 
Bundesministerium für Inneres vereinbart wurden. 
Die Datenübermittlung erfolgt laufend, unmittel-
bar nachdem das betreffende Verfahren durch die 
zuständigen Standesbeamt:innen im ZPR gesichert 
freigegeben wurde. Alle Meldungen werden gesam-
melt und einmal täglich in den Nachtstunden in die 
Datenbank eingelagert. Dabei erfolgt eine vollauto-
matische Prüfung auf Vollständigkeit und Plausi
bilität der in den einzelnen Meldungen enthaltenen 
Angaben. Einerseits wird geprüft, ob alle für die 
jeweilige Standesfallart definierten Merkmale vor-
handen und mit gültigen Ausprägungen befüllt sind 
(z. B. ob das Geburtsdatum einer Person angegeben 
ist und einem tatsächlich existierenden Datum 
entspricht). Andererseits werden verschiedene 

niedergelassener Hebammen auf die Welt kommt. 
Daher gibt es eine relativ kleine Anzahl anzeige-
pflichtiger Stellen, die für den überwiegenden 
Großteil aller Geburtsanzeigen verantwortlich 
sind – und bis auf ganz wenige Ausnahmen haben 
mittlerweile alle dieser quantitativ bedeutenden 
Meldestellen die technischen Voraussetzungen 
geschaffen, um elektronische Anzeigen an die 
Personenstandsbehörde vornehmen zu können. 
Im Gegensatz dazu verteilen sich die Sterbefälle 
auf eine wesentlich größere Anzahl anzeigepflich-
tiger Stellen bzw. Personen, da sich nur rund die 
Hälfte aller Sterbefälle in Krankenanstalten ereig-
net. Bei Personen, die in ihrer eigenen Wohnung 
oder in einem Pensionist:innen- bzw. Pflegeheim 
versterben, sind üblicherweise die Totenbeschau-
ärzt:innen für die Anzeige des Todes an die Perso-
nenstandsbehörde verantwortlich, wofür in den 
meisten Fällen weiterhin die klassischen Papierfor-
mulare verwendet werden.

Grafik 2a 
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bei Geburten 2015–2024 
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Grafik 2b 
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werden kann. 2024 gab es rund 1 700 Rückfragen zu 
etwas mehr als 700 verschiedenen Meldungen, was 
einer Urgenz von zwei bis drei fehlerhaften Meldun-
gen pro Werktag entspricht (▶ Grafik 4). Im Ver-
gleich dazu wurden im Lauf des Jahres 2024 jedoch 
rund 3,6 Mio. Meldungen aus dem ZPR an Statistik 
Austria übermittelt, d. h. etwa eine von 5 000 Mel-
dungen wird als fehlerhaft angesehen und generiert 
eine automatische Rückfrage an die Clearingstelle.

Zu den am häufigsten bei der ZPR-Clearingstelle 
urgierten Fehlern zählen fehlende Angaben zur 
Anzahl vorangegangener Eheschließungen bzw. 
eingetragener Partner:innenschaften bei Brautleu-
ten sowie fehlende oder widersprüchliche Angaben 
zur Ereignisgemeinde (insbesondere bei Sterbe-
fällen). Auch fehlerhafte Datumsangaben sowie 
unwahrscheinliche Abstände zwischen dem Ereig-
nisdatum und dem Geburtsdatum einer Person 
werden verhältnismäßig häufig bei der Clearing
stelle rückgefragt. 

Merkmale innerhalb einer Meldung miteinander 
verglichen und so auf Plausibilität geprüft (z. B. ob 
der zeitliche Abstand zwischen dem Geburtsdatum 
eines Kindes und dem Geburtsdatum der Mutter 
plausibel ist).

Werden im Rahmen dieser vollautomatischen 
Plausibilitätsprüfungen gravierende Fehler oder 
Widersprüchlichkeiten festgestellt, so wird eine 
automatisiert generierte E-Mail an die ZPR-Clearing
stelle [4] mit einer kurzen Beschreibung des Fehlers 
verschickt. Die Mitarbeiter:innen der ZPR-Clearing-
stelle prüfen daraufhin den betreffenden Eintrag 
im ZPR und bestätigen entweder die Richtigkeit der 
ursprünglichen Meldung oder veranlassen die Kor-
rektur des fehlerhaften Eintrags durch das zustän-
dige Standesamt. Eine derartige Korrektur wird 
danach ebenfalls als xml-Datei auf elektronischem 
Weg an Statistik Austria übermittelt und im Zuge der 
Einlagerung in die Datenbank abermals auf Vollstän-
digkeit und Plausibilität überprüft. ▶ Grafik 3

In den ersten zehn Jahren seit Bestehen des ZPR 
wurden insgesamt mehr als 37 Mio. Meldungen 
aus dem ZPR an Statistik Austria übermittelt und 
verarbeitet. Aus dieser Datenmenge wurden rund 
25 000 Fehler bzw. Widersprüchlichkeiten zu gut 
10 000 verschiedenen Meldungen identifiziert und 
bei der ZPR-Clearingstelle rückgefragt. Im Jahr 2016, 
als die automatischen Plausibilitätsprüfungen inkl. 
E-Mail-Versand an die Clearingstelle implementiert 
wurden, gab es mit mehr als 7 500 Rückfragen zu 
knapp 2 600 Standesfällen die größte Menge. Aller-
dings wurden damals nicht nur die laufenden Fälle 
des Jahres 2016, sondern auch nachträglich alle 
Meldungen des Jahres 2015 einer Prüfung unter-
zogen. In den darauffolgenden Jahren machte sich 
ein tendenzieller Abwärtstrend bei den rückfrage-
würdigen Fehlern bemerkbar, was vermutlich auch 
als Lerneffekt seitens der Standesämter angesehen 

4	 Die Clearingstelle ist eine zentrale Dienststelle im BMI, 
die sich mit der Klärung und Korrektur von Fehlern 
in den Daten des ZPR befasst. Sie dient als Schnittstelle 
zwischen den Standesämtern, welche die Daten ins ZPR 
eintragen, und anderen Behörden, die auf die Daten 
des ZPR zugreifen können.

Grafik 3 
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Ergänzungen aus  
den Papierformularen

Zu den Geburten- und Sterbefallmeldungen 
einlangende Papierformulare mit medizinischen 
Merkmalen werden von den Standesämtern gesam-
melt und in der ersten Hälfte des dem Ereignismonat 
folgenden Monats per Post an Statistik Austria 
gesendet. Nach dem Einlangen der Papierformula-
re werden diese vom Aufarbeitungsteam zunächst 
nach Standesfallart und Bundesland sortiert, ehe 
die Dateneingabe anhand einer Bildschirmapplika-
tion beginnt. Durch Eingabe des Statistik-Codes, der 
von den Standesbeamt:innen im Zuge der Beurkun-
dung auf dem Papierformular notiert wurde, kann 
der bereits aus dem ZPR übermittelte elektronische 
Datensatz aus der Datenbank aufgerufen und in 
der Aufarbeitungsapplikation angezeigt werden. 
Anschließend erfolgt die Eingabe der medizinischen 
Daten, wobei für die Codierung aller kategorialen 
Merkmale in der Aufarbeitungsapplikation entspre-
chende Dropdown-Menüs zur Verfügung stehen. 
Eine automatische Plausibilitätsprüfung weist direkt 

Sollten sich bei einem Standesfall trotz 
Rückfrage bei der ZPR-Clearingstelle bzw. dem 
zuständigen Standesamt einzelne Merkmalsaus-
prägungen nicht eruieren lassen, so wird zunächst 
über einen Abgleich mit anderen Datenquellen 
(z. B. andere Standesfallmeldungen oder Angaben 
aus dem ZMR in der bevölkerungsstatistischen 
Datenbank POPREG) versucht, die fehlenden 
Informationen ergänzen zu können. Sollte dies 
erfolglos bleiben, so werden jene Merkmale, bei 
denen keine »unbekannt«-Ausprägung vorgesehen 
ist, imputiert. Davon betroffen sind am ehesten 
die Merkmale Geburtsdatum und Familienstand 
von im Ausland wohnhaften Personen, die an 
einem Standesfall beteiligt sind (z. B. Väter von 
Neugeborenen oder Hinterbliebene von Ver-
storbenen). Das quantitative Ausmaß des Impu-
tationsbedarfs schwankt von Jahr zu Jahr, liegt 
aber zumeist unter 0,2 % aller Fälle der jeweiligen 
Standesfallart. Ebenfalls von Imputation betrof-
fen sind alle Angaben zur Mutter bei den wenigen 
Fällen von anonymen Geburten (ca. 30 bis 40 
pro Berichtsjahr).

Grafik 4 
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änderliche Personenmerkmale (z. B. Familienstand, 
Staatsangehörigkeit) pro Person in historisierter 
Form abgebildet. Auch die medizinischen Merkmale 
der Geborenen und Gestorbenen werden in sepa-
raten Datenbanktabellen abgespeichert. Um die 
im Zuge der umfangreichen Plausibilitätsprüfun-
gen ermittelten Fehler und Widersprüchlichkeiten 
speichern und in weiterer Folge die automatische 
Urgenz an die ZPR-Clearingstelle abwickeln zu kön-
nen, sind zwei weitere Datenbanktabellen eingerich-
tet. Auch für die korrekte Verarbeitung technischer 
Meldungen aus dem ZPR (z. B. über Personenzu-
sammenführungen und bPK-Änderungen) werden 
eigene Datenbanktabellen benötigt.

Die vom ZPR übermittelten Daten enthalten als 
Schlüsselmerkmale einerseits das bPK-AS als ein-
deutige statistische Personenkennung und anderer-
seits eine »technische ID« als eindeutige Kennung 
der jeweiligen Meldung. Alle Tabellen werden seit 
Inbetriebnahme des ZPR am 1. November 2014 
sukzessive befüllt.

bei der Dateneingabe auf allfällige fehlerhafte bzw. 
unplausible Eingaben hin. Unvollständige oder 
widersprüchliche Angaben auf den Papierformula-
ren werden gegebenenfalls vom Aufarbeitungsteam 
direkt bei den Hebammen bzw. Totenbeschau-
ärzt:innen rückgefragt und ergänzt. 

Bleiben nach Ende der Aufarbeitung eines 
Berichtsmonats Meldungen über Geburten oder 
Sterbefälle aus dem ZPR ohne medizinische Merk-
male übrig, so werden diese automatisch per E-Mail-
Aussendung an die betreffenden Standesämter 
urgiert, damit die noch fehlenden Papierformulare 
an Statistik Austria nachgeschickt werden. Dies 
betrifft üblicherweise weniger als 250 Fälle von etwa 
50 bis 70 verschiedenen Standesämtern pro Monat.

Die ZPR-Datenbank
Die vom ZPR laufend gelieferten Meldungen 

werden täglich in die Datenbank eingespielt, wobei 
allfällige Korrekturmeldungen die zuvor in der Daten-
bank gespeicherten Versionen des jeweiligen Stan-
desfalls überschreiben, sodass zu jedem Standes
fall immer die aktuellste Version in der Datenbank 
enthalten ist. Mittels statistischer Personenkennung 
(»bereichsspezifisches Personenkennzeichen Amt-
liche Statistik« – bPK-AS) sind Standesfälle ein und 
derselben Person zuordenbar. Außerdem können 
die Wohnsitzinformationen aus den Daten des ZMR 
(Datenbank POPREG) übernommen werden.

Die Datenbank besteht aus derzeit 37 Daten-
banktabellen. Das Kernstück bildet eine Meldungs-
tabelle (enthält die zentralen Angaben zur Meldung, 
die unabhängig von der Standesfallart sind, also 
z. B. Ereignisdatum, Ereignisort, Meldungszeitpunkt, 
zuständiges Standesamt, usw.) und eine Personen-
tabelle (enthält alle personenspezifischen Angaben, 
z. B. Geschlecht, Geburtsdatum, Familienstand, 
Staatsangehörigkeit, usw.). Darüber hinaus gibt es 
jeweils eine eigene Tabelle pro Standesfallart, in der 
spezifische Angaben abgespeichert werden, die nur 
für die jeweilige Standesfallart von Relevanz sind. 
In  einigen weiteren zentralen Tabellen werden ver-

Grafik 5 

Übermittelte Meldungen aus dem ZPR 2015 –2024 
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ist der Anteil bei den Kindern unter zehn Jahren, 
da diese, sofern sie in Österreich geboren wurden, 
ab der Geburt bereits vollständig im ZPR erfasst 
sind. Von der Bevölkerung zwischen 15 und etwa 
25 Jahren ist hingegen nur etwa ein Drittel bereits 
im ZPR erfasst. Am ehesten sorgen Einbürgerungen 
dafür, dass Personen in dieser Altersgruppe einen 
Eintrag im ZPR/ZSR erhalten. Bei den etwa 35- bis 
40-Jährigen ergibt sich ein zweites Maximum: Rund 
70 % der Bevölkerung in dieser Altersgruppe verfü-
gen bereits über einen Eintrag im ZPR. Grund dafür 
sind vor allem Eheschließungen oder Verpartnerun-
gen sowie die Geburt eines Kindes und der damit 
verbundene Eintrag als Mutter oder Vater in die 
Geburtsurkunde. Mit zunehmendem Alter geht der 
Anteil der bereits ins ZPR eingetragenen Personen 
wieder leicht zurück. Es ergibt sich lediglich rund um 
das Pensionsantrittsalter nochmals ein kleiner Gipfel 
bei knapp über 60 %, der in erster Linie durch eine 
leichte Zunahme von Eheschließungen oder Verpart-
nerungen in diesem Alter zu erklären ist. Ansonsten 
sorgen zunehmend Verwitwungen für einen Eintrag 
älterer Personen in das ZPR. ▶ Grafik 6

Insgesamt ist zu Jahresbeginn 2025 bei etwas 
mehr als einem Viertel der Bevölkerung Österreichs 

Bis 1. Jänner 2025 haben sich bereits mehr als 
37 Mio. Meldungen in der Datenbank angesammelt. 
Knapp zwei Drittel der vorhandenen Meldungen 
umfassen die Meldungsarten »Person erfassen« 
und »Person ändern«, es handelt sich quasi um die 
notwendigen Vorarbeiten der Standesämter, damit 
die für die einzelnen Personenstandesverfahren 
benötigten Personen in hinreichender Datenqua-
lität im ZPR eingetragen sind. Drei Zehntel aller 
Meldungen aus dem ZPR (11,2 Mio.) sind tatsäch-
liche Personenstandsfälle, wobei Geburten (inkl. 
Meldungen zu Vaterschaft und Legitimierungen) 
darunter die größte Gruppe ausmachen. ▶ Grafik 5

Die rund 37 Mio. Meldungen aus dem ZPR betref-
fen etwas mehr als 7 Mio. verschiedene Personen, 
von denen 5,3 Mio. zu Jahresbeginn 2025 auch zur 
Bevölkerung Österreichs zählten. Weitere 1,4 Mio. 
Personen zählten früher einmal zur Bevölkerung, 
sind aber inzwischen verstorben oder aus Österreich 
weggezogen. Rund 300 000 Personen mit einem 
Eintrag im ZPR gehörten hingegen nie der österrei-
chischen Bevölkerung an. 

Von den insgesamt 9,2 Mio. Menschen, die zu 
Jahresbeginn 2025 in Österreich lebten, hatten somit 
58 % bereits einen Eintrag im ZPR. Besonders hoch 

Grafik 6 

Anteil der Bevölkerung am 01.01.2025 mit mindestens einer ZPR-Meldung 
in Prozent
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Sterbefälle und den Ergebnissen der Statistik des 
Bevölkerungsstandes auf ein Minimum reduziert 
werden. Dies spiegelt sich in der sogenannten »sta-
tistischen Korrektur«, dem demographisch nicht 
erklärbaren Teil der Bevölkerungsveränderung 
wider, welche seit 2017 stets bei wenigen hundert 
Personen pro Jahr lag und somit weniger als 0,05 
‰ der Bevölkerung betraf.

Ein zweiter Abgleich erfolgt direkt bei Erstel-
lung der authentischen Datenbestände aus der 
Datenbank mit den Daten des ZMR, sodass für die 
wohnortsbezogenen Angaben primär die Melde-
daten des ZMR herangezogen werden können. 
Ziel ist, nur jene Standesfälle in den Statistiken 
auszuweisen, die rund um den Ereigniszeitpunkt 
auch tatsächlich Teil der österreichischen Wohn-
bevölkerung gewesen sind. Somit werden alle im 
ZPR eingetragenen Geburten, Eheschließungen, 
Begründungen eingetragener Partner:innenschaf-
ten und Sterbefälle von im Ausland wohnhaften 
Personen zwar erhoben, sind aber in den authen-
tischen Datenbeständen und den publizierten 
Daten mangels Relevanz für die Wohnbevölkerung 
Österreichs nicht enthalten. Auch diese Maßnah-
me sorgt für erhöhte Konsistenz zwischen den 
Statistiken der Standesfälle und der Statistik des 
Bevölkerungsstandes.

Ein dritter Abgleich betrifft die Ergänzung 
zusätzlicher Merkmale über den Erwerbsstatus und 
die Stellung im Beruf sowie den Bildungsstand der 
an den jeweiligen Standesfällen beteiligten Perso-
nen. Dieser kann allerdings erst nach Verfügbarkeit 
der benötigten Informationen aus dem Bildungs-
standregister und der Erwerbsverlaufsstatistik 
erfolgen. Derzeit ist dies mit einer Zeitverzögerung 
von rund einem Jahr möglich. Zu diesem Zweck 
werden die im Vorjahr veröffentlichten Daten aller 
Standesfälle alljährlich im Frühjahr mit den Daten 
des Bildungsstandregisters und der Erwerbsver-
laufsstatistik verknüpft und um die zusätzlichen 
Merkmale angereichert. Damit konnte die vor der 
Umstellung auf das ZPR erfolgte Erfassung von 
Informationen zu Bildung, Erwerbsstatus und 
Stellung im Beruf der Eltern von Neugeborenen 

die eigene Geburt im ZPR erfasst bzw. nacherfasst 
vorhanden. Knapp 29 % der in Österreich leben-
den Menschen sind bei zumindest einer Geburt 
als Mutter oder Vater eingetragen. Von rund einem 
Viertel ist die letzte Eheschließung oder Verpart-
nerung im ZPR registriert, bei gut einem Zehntel 
auch deren Auflösung. Bei 22 % der in Österreich 
lebenden Menschen gibt es darüber hinaus einen 
Eintrag im ZSR über den Erwerb oder Verlust der 
österreichischen Staatsangehörigkeit. 

Abgleich mit anderen 
Datenquellen

Im Zuge der Jahresaufarbeitung bei der Erstel-
lung der authentischen Datenbestände für die 
Statistiken zu Geborenen, Gestorbenen, Eheschlie-
ßungen und eingetragenen Partner:innenschaften 
erfolgen routinemäßig Abgleiche mit anderen 
Datenquellen, um die hohe Qualität der register-
basierten bevölkerungsstatistischen Daten weiter 
zu verbessern und die Konsistenz zwischen den 
verschiedenen Datenquellen sicherzustellen.  

Im Rahmen eines ersten Abgleichs werden 
die aus dem ZPR übermittelten Sterbefälle jähr-
lich mit den Sterbefällen aus dem Datenbestand 
des Dachverbands der Sozialversicherungsträger 
abgeglichen. In diesem Schritt werden zusätz-
liche Sterbefälle, die zum Abzugszeitpunkt (noch) 
keinen Eingang in das ZPR gefunden haben, identi-
fiziert. Davon betroffen sind ausschließlich Sterbe-
fälle, die sich im Ausland ereignet haben, weil es 
in diesen Fällen entweder zu größeren Zeitverzö-
gerungen bei der Eintragung ins ZPR kommt oder 
eine Eintragung ins ZPR mangels Zuständigkeit der 
österreichischen Standesämter grundsätzlich nicht 
zu erwarten ist. Letzteres betrifft alle in Österreich 
wohnhaften ausländischen Staatsangehörigen, die 
im Ausland verstorben sind, sofern sie nicht mit 
einer Person mit österreichischer Staatsangehörig-
keit verheiratet oder verpartnert waren. Mithilfe 
dieser qualitätssichernden Maßnahme können 
die Abweichungen zwischen der Statistik der 
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Eine weitere Verbesserung der Datenqualität 
ergibt sich bei den Angaben zum Vater bei Gebore-
nen. Waren bis zur Einführung des ZPR, Merkmale 
zum Vater nur bei ehelich geborenen Kindern 
bekannt, so stehen diese Angaben seit 2015 dank 
zusätzlicher Meldungen über Vaterschaftsanerken-
nungen aus dem ZPR auch für den Großteil aller 
unehelich geborenen Kinder zur Verfügung.  

Die Novellierung des ▶ Personenstands
gesetzes im Vorfeld der Einführung des ZPR wurde 
damals zum Anlass genommen, den medizinischen 
Teil im Rahmen der »Anzeige der Geburt« zu über-
arbeiten, was ebenfalls zu einigen kleineren Ver-
änderungen zwischen den Berichtsjahren 2014 
und 2015 geführt hat: Die Schwangerschafts-
dauer wird seither in abgeschlossenen Wochen 
und Tagen angegeben (davor in angefangenen 
Wochen), und bei der Entbindungsart wird nun 
zwischen primärem und sekundärem Kaiserschnitt 
unterschieden. Neu aufgenommen wurden die 
Merkmale Einleitung der Geburt, Lage des Kindes 
bei der Geburt, Nabelschnur-pH-Wert, Rauchen 
während der Schwangerschaft und Körpermaße 
der Mutter; gestrichen wurden Informationen 
zu Fehlbildungen. [5] 

Fazit und Ausblick
Das bevölkerungsstatistische System in Öster-

reich fußt auf zwei weitgehend einheitlichen und 
kohärenten Datenquellen, einerseits dem ZMR 
(seit 2002 für Bevölkerungsstand und Wanderungs
statistik) und andererseits dem ZPR (seit Novem-
ber 2014 für die Statistiken der Standesfälle). Die 
Daten der beiden Quellen sind in hohem Maße 
kohärent und aufgrund der Verfügbarkeit eines 
einheitlichen pseudonymisierten Personenbezugs 
auch untereinander und mit anderen Datenquellen 
verknüpfbar, was sowohl eine hohe Datenquali-
tät in der Bevölkerungsstatistik selbst als auch 

5	 Klimont (2016): »Medizinische und sozialmedizinische 
Merkmale der Lebendgeborenen«.

durch die Hebammen ebenfalls auf Registerquellen 
umgestellt werden. Die registerbasierten Merkmale 
dazu sind rückwirkend bis 2015 verfügbar und bie-
ten somit eine lückenlose Zeitreihe. Bei Gestorbe-
nen sowie bei Eheschließungen und Begründungen 
eingetragener Partner:innenschaften gab es Infor-
mationen zu Bildungsstand und Erwerbsstatus vor 
2015 nicht, sodass die Zeitreihe bei diesen Standes-
fallarten erst seit der Umstellung der Datenquelle 
auf das ZPR zur Verfügung steht.

Änderungen durch 
die Einführung des ZPR

Mit der Umstellung auf das ZPR als Datenquelle 
für die Statistik der Standesfälle kam es auch in 
mancherlei Hinsicht zu kleineren definitorischen 
Änderungen bzw. Zeitreihenbrüchen. Durch die 
technische Verschränkung des ZPR mit dem ZSR 
ergibt es sich, dass auch alle im Ausland stattfin-
denden Ereignisse von österreichischen Staats
angehörigen im ZPR erfasst werden. Dadurch 
können seit 2015 auch die meisten Standesfälle der 
österreichischen Wohnbevölkerung, die im Ausland 
stattfinden (z. B. eine Eheschließung in Las Vegas), 
in die Statistik aufgenommen werden. Eine gewisse 
Untererfassung gibt es lediglich bei Standesfällen 
von in Österreich wohnhaften ausländischen Staats-
angehörigen (z. B. bei einer Eheschließung in deren 
Heimatland). Besonders relevant ist dieser Umstand 
für Grenzregionen, in denen das nächstgelegene 
Krankenhaus im Ausland liegt und sich dadurch 
Geburten oder Sterbefälle im Ausland überdurch-
schnittlich häufig ereignen. Insbesondere betrifft 
dies das am Straßenweg nur über Deutschland 
erreichbare Kleinwalsertal (Gemeinde Mittelberg) 
sowie die Tiroler Enklave Jungholz, für die seit 2015 
deutlich vollständigere Daten zu den Geburten und 
Sterbefällen als in den Jahren zuvor zur Verfügung 
stehen. Ergebnisse zu den medizinischen Merk-
malen bei der Geburt oder der Todesursache bei 
Sterbefällen beziehen sich allerdings nach wie vor 
nur auf in Österreich stattfindende Ereignisse.

https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20008228
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20008228
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Glossar

Bereichsspezifisches Personenkennzeichen 
Amtliche Statistik (bPK-AS)  Mit dem 
E-Government-Gesetz und der E-Government-
Bereichsabgrenzungsverordnung wurde im 
Jahr 2004 die gesetzliche Regelung für die ein-
deutige Identifikation von Personen in Daten-
verarbeitungen staatlicher Tätigkeitsbereiche 
geschaffen. Ein solcher Tätigkeitsbereich ist die 
amtliche Statistik. Diese Regelung ermöglicht eine 
einfache und datenschutzkonforme Verknüpfung 
von Daten innerhalb eines Tätigkeitsbereichs 
anhand eines eindeutigen Schlüsselmerkmals 
(dem bPK-AS) ohne Verwendung von Identitäts-
daten natürlicher Personen wie beispielsweise 
Namen oder Sozialversicherungsnummern. 

Datenfernverkehr  Der Begriff »Datenfern
verkehr« bezeichnet die Übertragung von Daten 
zwischen räumlich voneinander getrennten 
Computern oder IT-Systemen über Telekom
munikationsnetze wie beispielsweise das Inter-
net. Der Begriff wird unter anderem bei den 
rechtlichen Bestimmungen über den Ablauf der 
Anzeige der Geburt und des Todes im Personen-
standsgesetz (§ 9 und § 28) verwendet. 
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Sicht zumindest noch weitere 15 Jahre zuwarten 
müssen, bis annähernd vollständige Daten über 
den gebärfähigen Lebensabschnitt der ersten 
Kohorte verfügbar sein werden.
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einen hohen Mehrwert für alle Statistiken, die mit 
personenbezogenen Daten arbeiten, garantiert.

Kleinere Inkonsistenzen ergeben sich vor allem 
noch aus zwei Gründen: Einerseits werden Standes-
fälle von nicht-österreichischen Staatsangehörigen, 
die sich im Ausland ereignen, nach wie vor nicht 
vollständig von den Standesämtern erfasst. Ande-
rerseits werden Geborene in der Geburtenstatistik 
stets dem Hauptwohnsitz der Mutter zugeordnet, 
was in Einzelfällen falsch ist, weil die Kinder tat-
sächlich am Hauptwohnsitz des Vaters, bei ande-
ren Familienangehörigen oder einer Pflegefamilie 
angemeldet und in der Statistik des Bevölkerungs-
standes daher auch dort gezählt werden. Derartige 
Inkonsistenzen zwischen den aus den Daten von 
ZMR und ZPR erstellten Statistiken werden zusam-
men mit allfälligen Registerbereinigungen, die 
keinem demographischen Ereignis zugeordnet 
werden können, auch weiterhin als »statistische 
Korrektur« ausgewiesen und publiziert. 

Aus aufarbeitungstechnischer Sicht konnten 
seit Einführung des ZPR zahlreiche Arbeitsabläufe 
automatisiert und digitalisiert werden, wodurch 
sich eine erhebliche Effizienzsteigerung und 
Kostenersparnis ergab. Könnten in Zukunft noch 
mehr anzeigepflichtige Stellen (Krankenanstalten, 
Betreiber von Pflegeeinrichtungen, Totenbeschau-
ärzt:innen) von den Vorzügen der elektronischen 
Anzeige überzeugt werden, dann wären gerade in 
diesem Bereich auch in den kommenden Jahren 
noch weitere Effizienzgewinne realisierbar.

Für Forschungs- und Analysezwecke wächst mit 
den Daten des ZPR ein umfassender »Datenschatz« 
heran, der eine optimale Datenbasis für Kohorten-
analysen und Langzeitstudien ermöglichen wird. 
Da es seitens des Gesetzgebers keine allgemeine 
Verpflichtung zur Nacherfassung aller in Öster-
reich noch lebenden Personen gibt, erfolgt dieses 
Anwachsen der Datenmenge allerdings nur ver-
gleichsweise langsam. Junge Erwachsene, die kin-
derlos und ledig bleiben, werden auf diese Weise 
erst in vielen Jahrzehnten anlässlich ihres Todes 
einen Eintrag im ZPR erhalten. Für Fragestellungen 
zum Themenkreis Fertilität wird man aus heutiger 
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Zentrales Personenstandsregister (ZPR)   
Das ZPR ist das bundesweite Register zur Er-
fassung, Dokumentation und Beurkundung aller 
Personendaten und Personenstandsfälle. Neben 
den für die amtliche Statistik relevanten Standes
fällen Geburt, Ehe, Eingetragene Partnerschaft 
und Tod, werden unter anderem auch Namens-
änderungen, Geschlechtsänderungen oder 
Adoptionen über das ZPR abgewickelt. Es ist seit 
November 2014 in Betrieb und beim Bundes-
ministerium für Inneres angesiedelt.

Zentrales Staatsbürgerschaftsregister (ZSR)   
Das ZSR ist für die Staatsbürgerschaftsevidenz 
verantwortlich und dient der Erfassung und 
Verarbeitung aller Daten über den Erwerb oder 
Verlust der österreichischen Staatsangehörigkeit. 
Es ist seit November 2014 in Betrieb und beim 
Bundesministerium für Inneres angesiedelt.

ZPR-Clearingstelle  Die Clearingstelle ist eine 
zentrale Dienststelle im Bundesministerium für 
Inneres, die sich mit der Klärung und Korrektur 
von Fehlern in den Daten des ZPR befasst. Sie 
dient als Schnittstelle zwischen den Standes-
ämtern, die die Daten ins ZPR eintragen, sowie 
anderen Behörden und Institutionen, die auf die 
Daten des ZPR zugreifen können.

Ergänzungsregister natürliche Personen 
(ERnP)  Das ERnP dient zur Speicherung und 
Verwaltung aller nicht in Österreich gemeldeten 
Personen mit Bezug zur österreichischen Ver-
waltung. Beispielsweise sind dies Auslandsöster-
reicher:innen, Diplomat:innen oder im Ausland 
wohnhafte Arbeitskräfte, die bei der öster-
reichischen Sozialversicherung gemeldet sind. 
Es existiert seit dem Jahr 2005. 

POPREG  »POPREG« ist die Kurzbezeichnung 
für »Populationsregister« und der Name der 
bevölkerungsstatistischen Datenbank bei 
Statistik Austria, in der die Daten des Zentralen 
Melderegisters über den Bestand von Wohn-
sitzmeldungen sowie die An-, Ab- und Um-
meldungen von Hauptwohnsitzen in Österreich 
verarbeitet werden. Diese Datenbank bildet die 
Datengrundlage für die quartalsweise Statistik 
des Bevölkerungsstandes und die Wanderungs-
statistik und ist außerdem ein Basisregister 
für die Registerzählung und die Abgestimmte 
Erwerbsstatistik.

Statistik Code  Der »Statistik Code« ist eine 
eigens generierte Kombination aus drei Elemen-
ten (Standesamtsgemeinde, Jahreszahl und einer 
laufenden Nummer), die nur bei Geburten oder 
Sterbefällen vergeben wird, wenn die Anzeige 
auf Papier erfolgt, damit diese Papierformulare 
dann bei Statistik Austria richtig zugeordnet 
werden können.

Technische ID  Die »technische ID« ist eine 
15-stellige Nummer, mit der jede einzelne 
Meldung aus dem ZPR eindeutig identifiziert 
werden kann.

Zentrales Melderegister (ZMR)  Das ZMR ist 
das bundesweite Register für die Speicherung, 
Verwaltung und Verarbeitung aller Daten über 
Wohnsitzmeldungen (Hauptwohnsitz-, Neben-
wohnsitz und Obdachlosmeldungen) in Öster-
reich. Es ist seit März 2002 in Betrieb und beim 
Bundesministerium für Inneres angesiedelt.

WEITERFÜHRENDES

STATergebnisse
▶ �Ehen und eingetragene 

Partner:innenschaften

▶ Einbürgerungen
▶ Geburten 
▶ Gestorbene 

Standard-Dokumentation
▶ Standesfälle ab 2015 

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/ehen-und-eingetragene-partnerinnenschaften
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/ehen-und-eingetragene-partnerinnenschaften
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/migration-und-einbuergerung/einbuergerungen
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/geburten
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/gestorbene
https://www.statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_2/std_b_standesfaelle.pdf
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